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32. Sia ß des Abgeordnetenhauſes vom 9. Januar. 

11 Ahr. Am Miniſtertiſch Hofmann, Graf zu Eulenburg, Bitter, von 
Puttkamer, Friedberg und Commiſſarien. 5 ? 

Der Abg. Amtsgerichtsrath Walther (Torgau) ift zum Landgerichtsrath 
ernannt worden. Da weder eine Rang⸗, noch eine Gehaltserhöhung mit 
dieſer Ernennung verbunden iſt, ſo betrachtet er ſein Mandat nicht als er⸗ 
loſchen. Seine Zuſchrift an das Präſidium wird der Geſchäftsordnungs⸗ 
Commiſſion überwieſen. j - 

Vor der Tagesordnung bemerkt Abg. Marcard: Im. Berichte über die 
Sitzung vom 18. December v. J. bin ich als bei der Abſtimmung über den 
Antrag Gneiſt zur Elbinger Petition als ohne Entſchuldi ung fehlend be⸗ 
zeichnet; ich bin zugegen geweſen und habe mit „Nein“ geſtimmt. 

Die erſte Berathung des Geſetzentwurfs, betreffend die Aufhebung 
des Verhältniſſes der vagirenden und Gaſtgemeinden in der 
evangeliſchen Kirche der Provinz Schleſien leitet der Cultusminiſter 
d. Puttkamer ein: es handle ſich um die Befriedigung eines dringenden, 
von der ſchleſiſchen Provinzialſynode anerkannten Bedürfniſſes. Das Gaſt⸗ 
gemeindeverhältniß ſei aus den Verhältniſſen Schleſiens hervorgegangen 
und finde ſich in den übrigen Theilen der Monarchie nur ſporadiſch. Man 
babe nun freilich die gaſtweiſe Eingepfarrten zu allen kirchlichen ne 
Rechten verſtattet, dagegen ſtoße es mehrfach auf Schwierigkeiten, fie zu Bei: 
trägen für Unterhaltung und Bau von Kirchen beranzuzieben. In manchen 
Gemeinden betrage aber die Zahl der gaſtweiſe Eingepfarrten o t das Drei⸗ 
und Vier⸗, ja das Achtfache der eigentlichen Gemeindemitglieder; die Letz⸗ 
teren bätten alle Ausgaben zu leiſten, die Anderen gingen frei aus oder 
leiſteten nur geringe Beiträge. Aus dieſen Gründen müſſe eine Aende⸗ 
rung eintreten. 2 

Abg. Schmidt (Sagan) ſpricht ſich gegen die Vorlage aus, da er ſelbſt 
Inhaber eines gaſtweiſe eingepfarrten Gutsbezirks ſei und glaube, die Gaſt⸗ 
gemeinden bätten auf der Provinzialſynode keine genügende Vertretung 
Hunden. Beſonders ſei die Heranziehung der Gaſtgemeinden zu den vollen 

eiträgen gleich den Eingepfarrten, auch zu Kirchenbaukoſten, nicht ange: 
meſſen; denn die am Kirchorte Wohnenden hätten bedeutende Vorteile 
vor den auswärts Wohnenden, ſo daß eine ſtärkere Belaſtung der Einge⸗ 
pfarrten gerechtfertigt erſcheine. Die Majorität des Herrenhauſes ſcheine 
die Sache als ganz einfach und ſelbſtverſtändlich angeſehen zu baben, was 
fie aber in der That nicht ſei; auch das dringende Bedürfniß könne er 
nicht anerkennen, denn in den meiſten Fällen habe man ih kes geeinigt 
und um einiger weniger Parochien willen, in denen eine Oinigung nicht 
erzielt ſei, könne man doch nicht alle Gaſtgemeinden gleichmäßig behandeln: 
bei derartigen einzelnen Fällen müßte doch eine kräftige Kirchenverwaltung 
die geeigneten Mittel finden. Redner empfiehlt, die Vorlage in einer Com⸗ 
miſſion zu beralhen oder ganz abzulehnen, eventuell fie dahin zu ändern, 
daß die nicht im Kirchorte Wohnenden nur bis zur Hälfte der Beiträge 
herangezogen werden ſollen. 

Abg. v. Liebermann hält dagegen die Annahme des Geſetzes für 
dringend nothwendig; als Landrath in Schleſien hat er mehrere eclatante 
Falle des Gaſtgemeindeverhältniſſes in ſeinem Kreiſe erlebt. Die Haupt⸗ 
(emeinde zählte in einem Falle 500 Köpfe, kleine Leute, meiſt Häusler und 

oſſatben; der Gutsbeſitzer mußte als Patron zwei Drittel der Beiträge 
zahlen, und da die anderen Kirchenmitglieder keine Geſpanne batten, auch 
alle Fuhren thun; die Gaſtgemeinde zählte 2400 Seelen, darunter mehrere 
Gutsbefiger, Dominien und auch ein reiches Fräuleinſtift, die keinerlei 

and⸗ und Spanndienſte leiſten. Einer 1 0 nge ct muß ein 
Ende gemacht werden und die Vorlage ſchlägt den richtigen Weg ein, in⸗ 
dem fie den Gaſtgemeinden eine Friſt gewährt, ſich ſelbſt als Gemeinde zu 
conſtituiren oder einer beſtebenden anzuſchließen. Redner empfieblt die 
weitere Bergthung der Vorlage im Plenum, welchem Vorſchlage ſich das 
Haus anſchließt. 5 j 

Finanzminiſter Bitter: Auf Grund einer Allerhöchſten Ermächtigung 
babe ich die Ehre dem Haufe einen Geſetzentwurf vorzulegen. de 
Dewilligung von Staatsmitteln zur Beſeitigung des dur Mißernte berbei⸗ 
geführten Nothſtandes in Oberſchleſien. Ich glaube mich im x 
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e am 19. December v. J. ausgeführt habe. Seitdem Reh 

ich die Verhältniſſe nicht zum Beſſern, wohl aber durch die Einwir an 
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Beſprechung zu unterziehen, und der Miniſter des Innern und 1 8 0 
in Oppeln unter Zuziehung aller betheiligten Provinzial⸗ und 40 Hetalls 
beamten eine Beſprechung ſtattfinden laſſen bis in die kleinſten 8 Krei⸗ 

Es hat ſich ergeben, daß außer den von mir früher genannten eis 
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glauben, daß das, was wir Jhnen vorgeſchlagen, ein ſehr reiches Feld der 
ch] Arbeitstbatigkeit ſowohl für Gemeinden wie für die Selbitverwaltung und 
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Einundſechszigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


um dem Hauſe irgendwie die Summen bezeichnen zu können, auf deren 
Gewährung wir antragen müßten. Vor allen Dingen erſchien es erwünſcht, 
einen Theil der Nothſtandskreiſe, welcher durch Kunſtſtraßen, dorzugsweiſe 
aber durch Eiſenbahnen noch nicht hinreichend mit den größeren Abſatz⸗ 


gebieten des Landes verbunden iſt, mit Eifenbabnen zu verſehen, welche S 


dieſen Zweck erfüllen, um die Erwerbsgelegenbeit und Erwerbsfähigkeit der 
Bevölkerung zu vermehren. Es find bereits die erſten Schritte geſchehen, 
eine Eisenbahnlinie von Kreuzburg über Roſenberg und Lublinitz nach 
Tarnowitz und mit Abzweigung von Lublinig nach Voſſowska zu führen, 
ſo daß alſo zwei bisher von der Eiſenbahn ſehr entfernte Kreiſe, Roſenberg 
und Lublinitz, mit dem großen Eiſenbahnſyſtem verbunden werden ſollen. 
Es iſt ferner die Abſicht, eine Eiſenbahn von Gleiwitz nach Rybnik zu 
80 Wu von Oppeln nach Neiſſe mit einer Zweigbahn von Schiedlow 
na rottkau. 

Es würde dies einen Bau von im Ganzen 223 Kilometer Länge in 
Anſpruch nehmen und ungefähr 12% Millionen Mark Koſten verurſachen. 
Es iſt noch nicht beſtimmt auszusprechen, wie der Bau ſelbſt gemacht werden 
kann, es müſſen zuvor Verbindungen mit den großen Eiſenhahnkörpern 
aufgeſucht werden und es iſt das Nöthige hierüber bereits im Gange. Es 
fragt ſich nur noch, ob eventuell noch eine Linie zur Verbindung der Bahn⸗ 
ſtrecken Gleiwit⸗Guido⸗Grube⸗Morgenroth nach Kattowitz⸗Nendza binzutreten 
müſſe. In dieſem Falle würden noch 15 Kilometer mehr gebaut werden 
müſſen und die Baukoſten ſich um über eine Million Mark vermehren. 
Die Regierung wird ſich beeilen, ſobald die Vorarbeiten fertig ſind, die er⸗ 
forderlichen Vorlagen zu machen und dem Hauſe die Prüfung dieſer Ver⸗ 
hältniſſe anheimgeben. Ferner bedürfen die Bodencultur⸗Verhältniſſe der 
Nothſtandskreiſe einer Verbeſſerung. Die Kreiſe leiden vorzugsweiſe an 
einem ſchwerem, kalten, undurchläſſigen Boden und eine Verbeſſerung kann 
nur durch eine Drainage in großartigem Maßſtabe ſtattfinden. (Sehr 
richtig) Denn gerade in dieſem Jahre haben die großen Güter mit Drai⸗ 
nage dort verhältnißmäßig ſebr gute Mittelernten an Kartoffeln ergeben, 
während die nicht drainirten Ländereien vollſtandig der Mißernte verfallen 
find. Auf einer Fläche aber, die nach Quadratmeilen zählt, läßt ſich die 
Drainage nur nach vorausgegangenen Vorarbeiten ausführen. Außerdem 
iſt der Boden in der dortigen Gegend derartig in kleine Parzellen zer⸗ 
ſplittert, daß er die Landescultur im Allgemeinen und die Drainage im 
Speciellen ſehr erſchwert. 5 . ſich ergeben, daß in den Nothſtands⸗ 
kreiſen, namentlich in den Kreiſen Rybnik, Pleß und Gleiwitz die Zuſammen⸗ 
legung der Grundſtücke faſt kaum noch verſucht worden iſt. Diejenigen 
Theile der dortigen Kreiſe, bei denen eine Separation nach dieſer Richtung 
ſtattgefunden hat, find ein Minimum gegen den Flächenumfang desjeuigen, 
was noch zuſammenzulegen und beſſer zu ordnen iſt. . 

Es wird eine ſehr dringende Aufgabe der Landesculturverwaltung jein, 
in dieſer Richtung jo ſchnell und energiſch wie moglich Abbilfe zu ſchaffen. 
Es wird nothwendig ſein — es iſt das wenigſtens an Ort und Stelle von 
competenten Beurtheilern uns als ein dringendes Bedürfniß bezeichnet 
worden — die Ausführung des Drainageſyſtems mit einer ſolchen Zu⸗ 
ſammenlegung der Grundſtücke zu verbinden. Wenn das möglich fein ſollte, 
ſo würden dadurch allerdings ganz andere neue Culturverhältniſſe geſchaffen 
werden; ſollte das nicht möglich ſein, ſo wird die Geſetzgebung dafür ſorgen 
müſſen, daß die Drainage dadurch unter keinen Umſtänden aufgehalten 
würde, ſondern daß der Culturzweck, der gerade für die Nothſtandsverhält⸗ 
niſſe der wichtigſte iſt, ohne Schwierigkeit und ſo ſchnell als möglich erfüllt 
werden könne. Es üt als ein ſehr ſchwer wiegender Umſtand bezeichnet 
worden, daß die Ereditperhältniſſe für die kleineren Leute dort ſebr dedenk⸗ 
liche und bedauerliche ſeien. Ich habe bereits die Ehre gehabt darauf hin⸗ 
zuweiſen, daß die N arme Bevölterung mit einem, wie es ſcheint, un: 
zerreißbaren Netz von Wucherern umgeben ſei. (Hört! bört!) Es iſt durch⸗ 
aus nothwendig daß dieſes Netz durchbrochen werde, wenn überhaupt der 
dortigen Bevölkerung geholfen werden ſoll. (Sehr richtig!) Nur dadurch 
wird es möglich fein, Licht und Sonnenſchein in dieſe Verhältniſſe zu 
bringen; in welcher Weiſe dieſes möglich ſein wird, darüber enthalte ich 
mich im Augenblick billig jeder weiteren Bemerkung. 5 

Ich füge nur hinzu, daß ich es als eine beſondere Aufgabe der Staats⸗ 
regierung betrachte, dieſe Verhältniſſe genau in Obacht zu nehmen. Wenn 


An; [alles das, was uns über die Einwirkungen wucheriſcher Beſtrebungen, na: 


mentlich auch in Beziehung auf den Nothſtand, über die Erſcheinungen, 
wie fie ſich gerade fetzt gezeigt haben, wo die arme Bevölkerung doch 
darunter am wenigſten leiden jollte, wenn alles das wahr iſt — und wir 
baben allen Grund zu glauben, daß darin ſehr viel Wahrheit liegt, — jo 
können die Verhältniſſe jo gar nicht bleiben und es muß irgend etwas ge: 
ſchehen, um die Bevölterung, vielleicht ſelbſt gegen ihren Willen, zu ſchützen. 
Alſo nach dieſer Richtung bin muß Wandel geſchaffen werden. Es wird 
aber auch darauf Rückſicht genommen werden müſſen, daß durch Credit⸗In⸗ 
ſtitute mit leichter Zugänglichkeit es möglich gemacht wird, daß der kleine 
Grundbeſitzer in die Lage komme, ſeine Bebürfnifje an baarem Gelde und 
die ihm nothwendigen Vorſchüſſe nicht ausſchließlich bei Wucherern und 
ſolchen, die ſich an ihn anſaugen, zu beſchaffen. — Es ſind uns ferner, 
was die Schulverhältniſſe betrifft, vielfache Klagen zu Ohren gekommen. 
Der Cultusminiſter wird erſucht werden, der Sache ſeine Aufmertſamkeit 
uzuwenden, um die nöthige Abhilfe zu ſchaffen. Selbſt bei den ſchwierigen 
Verhältnissen unſerer Finanzlage ſollen keine Mittel geſpart werden, um zu 
beſſern. Es kommt darauf an — es iſt das aber doch nur ein Palliatip⸗ 
mittel — Arbeitsgelegenheit ſoweit zu ſchaffen, daß bei ähnlichen Calami⸗ 
täten, wenn ſie auch nicht mit der Schärfe hervortreten wie jetzt, für den 
Winter möglichſt Arbeitsverdienſt gegeben werden kann. Es iſt dabei na⸗ 
mentlich auf den Flachsbau hingewieſen worden; die Flachs bereitung giebt 
einem großen Theile der Bevölkerung eine ſehr nützliche und lohneude Be⸗ 
Mattel. und eröffnet namentlich den Frauen eine ihnen jetzt fehlende 

ätigleit. 192859 

Daneben müßten andere Induſtriezweige — Strohflechterei und Holz: 
arbeiten — fo weit es nöthig iſt — eingeführt werden. Soweit die Mittel 
reichen, beabſichtigt die Regierung nicht blos die Einleitungen zu treffen, 
ſondern die Sache moͤglichſt ſchnell und energiſch durchzuführen. Weitere 
Vorſchläge hat die Regierung in dieſem Augenblicke nicht zu machen, fie 
behält ſich aber vor, nöthigenfalls noch andere Mittel vorzuſchlagen. Wir 


die Regierung eröffnet, und daß es möglich fein wird, endlich einen Zuſtand 
berbeizuführen, der beſſeren Verhältniſſen Bahn bricht. Ich ſtelle anheim, 
das Geſetz der Budgeicommiſſion zu überweiſen mit der Bitte, es auf jede 
mögliche Weiſe zu beſchleunigen. eiſall.) A 

Es folgt die 1. und 2. Berathung des Geſetzentwurfes, betr. die Be⸗ 
ſtreitung der Koſten für die Bedürfniſſe der Kirchengemeinden 
in den Landestheilen des linken Rbeinufers. 

Abg. Bachem iſt im Ganzen dem Geſetze nicht abgeneigt, bemängelt aber 
die 89 2 und 4. Erſterer, der das Eigenthum der Kirchengemeinde präcifirt, 
fei nicht völlig klar und gebe zu Miß verſtändniſſen Anlaß, letzterer, der ſog. 
Glockenparagraph, der den bürgerlichen Gemeindebehörden die Benutzung 
der Kirchenglocken bei feierlichen Gelegenheiten, Unglücksfällen u. ſ. w. zu⸗ 
ſpricht, ſei eine verſpätete Culturkampfblüthe. Auch habe der Provinzial⸗ 
Landtag die Streichung dieſes n mit 37 gegen 32 Stimmen be⸗ 
ſchloſſen, ohne daß diefer Beſchluß I Tend 
des Entwurfes, die vielfachen Reibungen zwiſchen bürgerlicher und lirchlicher 
Gemeinde zu beſeitigen, werde bier illuſoriſch. Wenn der Bürgermeiſter die 
Befugniß zum Glockenläuten habe, warum laſſe man ihn nicht auch 
Orgel ſpielen? Er beantragt Verweiſung der Vorlage an die Gemeinde⸗ 


5 Commiſſion. 


Abg. Dr. v. Cuny: Das vorliegende Geſetz will in feiner Hauplſache 
die Veſtimmungen der napoleoniſchen Geſetzgebung aufheben. Das Con: 


cordat iſt dabei gar nicht berührt. Es greift auf die uralten franzöſiſchen, 
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Der 8 
aber nicht vergeſſen, daß die Kirchenglocken 
dung zu weltlichen Zwecken dem kirchlichen Bewußtſein der Bewohner wider⸗ 
ſpreche. Redner wendet ſich zum Schluß gegen die Ausführungen d. Cuny 's 
über die Geneſis der Beſitzverhältniſſe und die daraus entſpringenden Rechts⸗ 
titel und will das Eigenthum der Kirche an ihren Objecten ganz und doll 


erückſichtigung gefunden. Die Tendenz] N 


Die Tendenz 
dieſer Seite des Hauſes mit Freuden und 
im Centrum, ſpeciell der Abg. Windthorſt, die 
Notdwendigkeit der Regelung dieſer Materie in der jetzt vorgeſchlagenen 
Meile anerkannt und, gleich mir, die Rückkehr zu dem Grundſatze gebilligt, 


tion: Hertenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 


Unfialten Beftellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 


agen dreimal erſcheint. 


Sonnabend, den 10. Jaunar 1880. 


daß innerhalb der Gemeinde jede einzelne Confeſſion ihre Laſten ſelbſt 
trage. Gleichwohl habe ich gegen einzelne Regierungsvorſchläge Bedenken, 
fo gegen die SS 8 und 13, die Ablöſung geſetzlicher Leiſtungen und die 
Verpflichtung zu Koſtenbeiträgen für kirchliche Bedürfniſſe betreffend; auch 
5 ſcheint mir einer redactionollen Aenderung bedürftig. In Anbetracht 
deſſen beantrage ich, die zweite Leſung für heute abzuſezen und auf einen. 
anderen Tag zu verlegen, eventuell die Vorlage an eine Commiſſion von 
14 Mitgliedern zu verweiſen. 

Abg. Windthorſt: Ich billige die Tendenz des Entwurfs, bin aber 
gegen einzelne Beſtimmungen, die durch ſtaatliche Geſetzgebung nicht geregelt 
werden können. Man verweiſe nicht auf die Napoleoniſche Geſetzgebung; 
es iſt klar, daß Leute mit franzöſiſch⸗republikaniſchen, demagogiſchen Prin⸗ 
cipien — auf denen beruht ja doch der Code Napoleon — anderer Anſicht 
find in kirchlichen Dingen, als wir. Was ich zunächſt bemängele, iſt § 4, 
der die Kirchenglocken auch den weltlichen Feſtivitäten dienſtbar macht. Ich 
babe nichts dagegen, wenn die Kirchenglocken erklingen beim Einzuge des 
Fürſten, der als Geſalbter des Herrn kommt. Es könnte aber einem Bürger⸗ 
meiſter auch einfallen, läuten zu laſſen, wenn ein Cultusminiſter einzieht, 
der die Kirche unter die Füße tritt. Das Eigenthum der Kirche an rein 
kirchlichen Dingen iſt auch durch das Reichsgericht beſtätigt. Woher hat die 
Geſetzgebung das Recht, dieſes Eigentbumsverhältniß zu ändern, obne den. 
Eigenthümer zu fragen? Herr von Cuny bat den Pfarrern Mangel an 
Gefälligkeit und Entgegenkommen vorgeworfen. Er hat aber keinen einzigen 
Fall angeführt. (Rufe: Sedan!) Sedan? Mir iſt kein derartiger Fall be⸗ 
kannt, wo die Mitwirkung ſeitens der Geiſtlichkeit verweigert worden wäre, 
wo es ſich um eine wirkliche Sedanfeier und nicht um eine Demonſtration 
gegen die Katholiken handelte. Wenn man den Bürgermeiſtern am Rhein 
dieſe Befugniſſe einräumt. dann muß man auch wiſſen, wie man die Bürger⸗ 
meiſter dort anſtellt. Sie werden dort nicht gewählt, ſondern ſind faſt alle 
octroyirt mit Rückſicht auf den Culturkampf. Auch das Eintreten der nächſt⸗ 
höheren Autorität, der Landräthe, würde wenig nützen, das find auch lauter 
Culturkämpfer. Am beſten entſchiede bier die Regierung, nicht aber mit den 
Gefühlen der Bevölkerung im Widerſpruch befindliche Localbehörden. Auch 
ich halte die Gemeinde⸗Commiſſion am geeignetſten zur Berathung dieſes 
Entwurfs, möchte aber doch den Abg. Bachem bitten, im Intereſſe der Sache 
zu Gunſten des Eventual⸗Antrages v. Cuny's auf Verweiſung an eine 
eigene Commiſſion, ſeinen Antrag auf Verweiſung in de Gemeinde⸗Com⸗ 
miſſion zurückzuziehen. h 

Abg. v. Eynern conſtatirt der Behauptung Bachems gegenüber, der 
Provinziallandtag habe die Streichung des § 4 mit 37 gegen 32 Stimmen 
angenommen, daß nach § 46 der Propinziallandtags⸗Ordnung für alle vom 
König zur Beratdung überwieſenen Vorlagen eine Zweidrittelmajorität er⸗ 
forderlich ſei. Der Landtag habe alſo nach dem gegebenen Stimmenverhält⸗ 
niß die Streichung nicht beſchloſſen, ſondern es ſei überhaupt kein Beſchluß 
zu Stande gekommen. 

? = Cremer wendet ſich zunächſt gegen § 4. Bei drohender Gefahr 
ſei es ſelbſtredend, daß die Glocken benützt werden dürften. Auch ſei es ja 
im Revolutionsjahre 1848 vorgekommen, daß man die Glocken zog, als das. 
Siegburger Zeughaus geſtürmt und andere Allotrig getrieben würden: wie 
aber in anderen Fällen ein Laie dazu komme, ohne Befugniß in die Kirche 
einzudringen, ſei ihm unerfindlich. Man ſagt, die katholiſchen Geiſtlichen 
hätten kein Entgegenkommen gezeigt. Wann hat man es denn nur nach⸗ 
geſucht? Freilich, uns als rechtlos hinzuſtellen und auf den Ausſterbeetat 
zu ſetzen und dann noch Entgegnkommen 2 verlangen, iſt mehr als ich be⸗ 
greife. Es wird Sedan erwähnt. Gott ſei Dank, daß die Zeit vorüber iſt, 
in der Sedan gefeiert wird, wie es gefeiert wurde. Sedan war nichts An⸗ 
deres, als eine Demonſtration gegen uns Katholiken. (Großer Lärm und 
Widerſpruch.) Ja wohl, erſt haben wir die äußeren Feinde geſchlagen, hieß 
es, und nun kommen die inneren an die Reihe. Erſt haben wir Paris 
niedergeworſen und nun kommt Rom daran. Wenn man erſt anfängt, die 
Feſte zu ſeiern, wie es ſein ſoll, ſo werden wir auch die Glocken läuten 
laſſen, das heißt der Pfarrer und nicht der Bürgermeiſter. Der Nichte 
prieſter bat gar nichts zu thun mit dieſem rein kirchlichen Objecte. Wenn 
der König kommt, ſollen die Glocken läuten, aber nur, wenn er als Ge⸗ 
ſalbter des Herrn kommt und nicht als Revolutionskönig, wie man ſie jetzt 
mehrfach hat. Man ſpricht immer von Frieden und Verſöhnlichkeit, wenn 
die Leute aber dieſen Paragraphen ſehen, werden ſie einen neuen Kampf⸗ 
paragraphen erblicken. In Bezug auf die geſchaftliche Behandlung ſchließe 
ich mich dem Antrag Windthorſt auf Verweiſung an eine Commiſſion von 
14 Mitgliedern an. 

Abg. v. Zaſtrow iſt der Anſicht, es handle ſich hier um eine Frage 


eimal, an den übrigen 


vermögensrechtlicher Natur und beantragt, die zweite Berathung im Ple⸗ 


num vorzunehmen, aber nicht heute, wo die Gemüther fo erregt ſcheinen, 
ſondern an einem anderen Tage. Von einer Commiffionsberatbung kann 
er nicht den geringſten Vortheil zur Klärung der Sache oder Umſtimmung 
der Gemüther erhoffen. Windthorſt, der eine hohere Inſtanz, aljo 


die Regierung, zur Entſcheidung der Glockenfrage wünſche, habe den 
zweiten Abſatz des $ 4 jedenfalls nicht geleſen, dort ſei das ausdrücklich 


feſtgeſtellt. 

Abg. Reichenſperger (Olpe) glaubt, daß gerade die locale Natur der 

bier berührten Verkältniſſe eine Commiſſionsberathung dringend erheiſcht. 
4 mag gelten, wenn es ſich um Unglücksfälle handelt. Man dürfe 

eweiht ſeien und ihre Auwen⸗ 


gewahrt wiſſen. 
Abg. Knebel befürwortet die commiſſariſche Behandlung der Vorlage. 


An kirchlichen Gebäuden bat auch nach gegenwärtigem Rechte, wie die Judi⸗ 


catur übereinſtimmend anerkennt, der Staat, reſp. die politiſche Gemei 
das nackte Eigentbum. Wenn der Staat nun dieſes den See 
zurückgiebt, jo kann er ſich auch einen gewiſſen Gebrauch reſerviren, thut er 
dies Be jo iſt er auf die kirchliche Gnade angewieſen. Nur rechtzeitige 
feſte Beſtimmungen über dieſes Gebrauchsrecht können ſpäteren Streitig⸗ 
keiten vorbeugen. — Die Bürgermeiſter im Rheinland find der Mehrzahl 
nach Rheinländer, kennen die Verhältniſſe gut und vertreten die rheinifhen. 
Anſchauungen. — Die Behauptung, daß erſt die Culturkampfreden gehalten 
worden ſeien, und dann die katholiſche Bevölkerung ſich von der Feier des 
Sedantages fern gehalten habe, iſt unrichtig; die Sache liegt umgekehrt. 
Widerſpruch im Centrum.) Im Jahre 1872 wurde dieſe Feier zum erſten 

er begangen, damals war von Culturkampf noch keine Rede. (Zuruf: 
Die Aufrufe!) In meinem Kreiſe war in dem Aufrufe von Culturkampf 
nicht die Rede. Sofort aber hielten ſich alle katholiſchen Geiſtlichen don 
der Feier fern, und da ſie ſahen, daß ſie gegenüber dem Wunſche des Vol⸗ 
kes, die Feier zu halten, nicht durchdrangen, verließen ſie an dem Tage ihre 
Oriſchaften und Gemeinden, um nicht dabei zu fein, wenn die neue Er⸗ 
5 75 0 3 Reiches gefeiert wurde. (Widerſpruch im Centrum. 

eifall links. 8 

Abg. Stroſſer: In ganz Deutſchland gilt der Grundſatz, d 

und Kirche nicht gegenſeitig In ihre Eigenthumsrechle Wee Daae 
Das verderbliche rheiniſche Recht ſtammt aus der Revolutionszeit und bon. 

apoleon, der der latholiſchen Kirche Schranken zu ziehen ſuchte. Zu 
meinem Erſtaunen reſpectirt man jetzt die Beſchlüſſe des Herrenhauſes ſo 
ſehr auf einer Seite, die immer die Beſeitigung deſſelben wünſchte. (Wider⸗ 
lpruch links.) Ich bielt die Autorität deſſelben immer ſehr hoch; aber ſeine 
jetzige Majorität im Plenum imponirt mir auch nicht. (Aha! links.) Noch 
mehr aber wundere ich mich, daß Herr v. Cuny uns Ludwig XIV. als 
Muſter vorführt, der die katholiſche Kirche jo gewalıthätig behandelte. Der 
Staat giebt der Kirche jetzt nicht das Eigenthum, ſondern die Pflicht zur 
Erhaltung der Gebäude zurück; alſo muß er ihr alle Rechte des Eigen⸗ 
tbümers ungekränkt laſſen. Die Kirchenglocken find für den Gottesdienſt 
beftimmt; fie mögen auch bei gemeiner Gefahr oder wenn der Geſalbte des 
Herrn einzieht, gebraucht werden. Wo man Sedan mit Gottes dienſt feiert, 
da ſollen und werden auch die Kirchenglocken geläntet werden; wo man 
aber Sedan mit Saufen und Freſſen feiert (Unrube links), da ſollen weder 


. 


0 Wunden noch katboliſche Glocken gelautet werden. Ich empfehle comes 


A Be NER . 


miſſariſche Behandlung der Vorlage, - 

Abg. Richter: So viel wie Her Vorredner verstehe ich auch noch don 
der Sache. Derſelbe hält es für anormal, daß politiſche Gemeinden Ein: 
wirkung auf das Glockengeläut ausüben. Am rechten Rheinufer in der 
Rbeinprovinz und in Nalları find nach altem Recht die Kirchthürme im 
Con der politiſchen Gemeinden, obwohl bier zu allen Zeiten verſchiedene 
Confeſſionen in derſelben politiſchen Gemeinde gewohnt haben. Das Recht, 
mit einer Glocke zu läuten, iſt kein Naturrecht; es darf nicht Jeder mit 
einer Glocke läuten. (Ruf: Fabriken.) Um kleine Fabrikenglocken handelt 
es ſich hier nicht. Das Recht, ſich der Kirchenglocken zu bedienen, iſt ein 
Privilegium, an deſſen Ausübung ich Bedingungen knüpfen kann. Der 
Vorredner in ſeiner geſchmackvollen Weiſe meint, daß Kirchenglocken doch 
nicht gebraucht werden dürfen, um zum Freſſen und Saufen einzuladen; 
aber Juſtus Möfer in feinen patriotiſchen Phantaſien erzählt, daß im 
vorigen Jahrhundert der Pfarrer am Rhein mit der Glocke das Zeichen 
gab, wenn der Fiedler auf die Tonne ſteigen durfte; dann beginne Jung 
und Alt zu hüpfen. Es ſoll noch an einzelnen Orten am Rhein Sitte 
ſein, daß die Glocke das Zeichen giebt, wenn zum Tanz aufgeſpielt werden 
darf. (Widerſpruch; oho! im Centrum.) Dergleichen würde dem Pfarrer 
gar nicht zur Unebre gereichen. Die katboliſche Kirche würde am Rhein 
nicht fo populär fein, wenn fie zu den Volksvergnügungen eine jo gries⸗ 
Pente Stellung einnähme, wie viele orthodoxe proteſtantiſche Paſtoren. 

enken wir doch an den rheiniſchen Carneval! Die Vollmacht des § 4 für 
die Bürgermeiſter geht mir allerdings zu weit, aber auch auf kirchlicher 
Seite kann mit dem Glockengeläute Mißbrauch getrieben werden. In 
Düſſeldorf fiel es einem jetzt geſperrten Kloſter ein, nach feiner Ordensregel 
Nachts um 4412 zu läuten. Die ganze Umgegend gerieth darüber in Auf: 
regung, man wurde aus dem erſten Schlaf geweckt, Kranke geſtört und 
Fremde beunrubigt. In der Stadtverordnetenverſammlung verlangte man, 
daß der verantwortliche Kloſterbruder wegen groben Unfugs vor das Polizei: 
gericht geſtellt werde. Der Bürgermeiſter erklärte, nicht competent zu ſein, 
einzuſchreiten. Suchen wir alſo nach einer Formulirung, die mißbräuch⸗ 
lichem Glockengeläute von kirchlicher wie von politiſcher Seite gleich⸗ 


mäßig ſteuert. 8 b 
Abg. Windthorſt: Wenn Sie dieſe Beſtimmung über das Glocken⸗ 
geläut für die Rheinprovinz geben, jo werden vielleicht ſehr bald auch in 
den alten Provinzen die Glocken ebenſo geläutet wie in der Rheinprovinz. 
Ich hoffe, das Reichsgericht wird nicht, wie das Obertribunal, den Kirchen⸗ 
emeinden das Eigenthum an den Kirchen abſprechen. Jedenfalls iſt der 
905 eine Anomalie, für welche man blos der augenblicklichen politiſchen 
age wegen eintritt; ich glaube durch Vermittelung der böheren Inſtanzen 
würde eine Verſtändigung zwiſchen kirchlichen und politiſchen Behörden leicht 
u erzielen ſein. Gerade die betrübenden Vorkommniſſe bei der Sedanfeier 
sollten beweiſen, wie nöthig die Beendigung des Culturkampfes iſt. Vom 
Culturkampf war vor 1872 ſchon lange die Rede. Als die Schlacht bei 
Düppel geſchlagen war, wurde ſchon in großen Organen darauf hingewieſen, 
daß nun noch der innere Feind zu ſchlagen ſei. (Abg. Richter: damit war 
die Fortſchrittspartei gemeint.) Von Verſailles aus wurden ſchon 1870 die 
einleitenden Schritte gethan, und das größte Culturkampfgeſetz, das Schul⸗ 
auſſichtsgeſetz, war lange vor 1872 gegeben. Die Aufrufe zur Sedanfeier 
zeigten unzweideufig, wohin fie gerichtet waren. Wir haben ein außer: 
ordentlich ſicheres Gefühl für das, was kommen ſoll, und ſaben den Cultur⸗ 
kampf voraus. Beſeitigen Sie den Culturfampf, jo daß es möglich wird, 
das Feſt mit gemeinſamen Zielen und Zwecken zu feiern, dann wird es 
unſere Sympathie finden, denn wer ſollte nicht Freude haben an dem Er⸗ 
folge deutſcher Waffen? N 
Damit ſchließt die Discuſſton. Zu einer perſönlichen Bemerkung nimmt 
Abg. Stroſſer das Wort: Der Abg. Richter meinte, die Beſtimmung des 
§ 4 ſei keine Anomalie; ich hatte gehofft, er werde uns Beiſpiele aus an⸗ 
deren Ländern anführen ... (Zurufe: Perſönlich!) Der Präſident allein 
bat das Recht, zu urtheilen, ob meine Bemerkung perſönlich iſt oder nicht. 
1 hätte erwartet, daß der Abgeordnete Richter Beweiſe beigebracht hätte. 
(Abg. Rickert: das iſt nicht perfönlih!) Der Abg. Rickert ſpielt hier immer 
den Vicepräſidenten, hier hat immer nur einer das Wort, in der Inden⸗ 
ſchule ſprechen Fünfundzwanzig. (Große Unruhe! Gelächter) Der Abg. 
Richter hat aber ſtatt aller Beiſpiele nur auf das rechte Rheinufer ver⸗ 
wieſen. (Wiederholte Zurufe: Perſönlich!) Das iſt ſehr perſönlich. (Gelächter.) 

Abg. v. Cuny: Wenn der Abg. Stroſſer mich als einen Verehrer 
Ludwig XIV. bezeichnet, fo iſt dies eine Verdrehung und Entftellung meiner 

Worte (Unruhe); als Abkömmling einer durch die Aufhebung des Edicts 
von Nantes aus Frankreich vertriebenen proteſtantiſchen Familie kann ich 
kein Verehrer Ludwig XIV. ſein. Ich muß mich gegen dieſe Verdächtigung 
auf das Entſchiedenſte verwahren. (Unruhe.) 

Präſident v. Köller erklärt die Worte „Verdrehung“ und „Verdäch⸗ 
tige für unparlamentariſch. 

Abg. Richter: Der Herr Präſident hat dem Abg. Stroſſer einen fo 
weiten Rahmen für ſeine perſönliche Bemerkung gewährt, daß ich, wenn ich 
mich derſelben Freiheit bediente, im Stande ſein würde, wieder vollſtändig 
auf die Sache einzugehen. Ich verzichte darauf, dem Abg. Stroſſer in 
ſeiner eigenen Weiſe zu erwidern im Intereſſe des Anſehens dieſes Hauſes 
(Sehr wahr! links, Unrube rechts; und um dem Herrn Präſidenten keine 
Schwierigkeiten in der Geſchäftsfübrung zu bereiten. Ich bin meinestheils 
der Anſicht, daß der Ton des Abg. Stroſſer vielleicht geeignet iſt, auf 
Sträflinge oder auf das Publikum der Kaſerne einen gewiſſen Eindruck zu 
a en Unruhe rechts), nicht aber in dieſes Haus gehört. (Sehr 
wahr! links. 

Präſident v. Köller: Derartige Beziehungen auf den Beruf eines Ab⸗ 
geordneten ſind nicht parlamentariſch. Zu einer parlamentariſch per⸗ 

ſönlichen Bemerkung hat der Abg. Stroſſer das Wort. (Große Heiterkeit.) 
Abg. Stroſſer: Dem Abg. v. Cuny habe ich zu feinen Ausführungen 
keinen Anlaß gegeben. Der Ton, in dem der Abg. Richter bier gegen die 
hböchſten Autoritäten im Lande zu ſprechen pflegt, riecht noch nach ganz 
etwas Anderem, als nach der Kaſerne oder dem Gefängniß; ich will es 
nicht weiter bezeichnen. (Unrube und Gelächter.) N 
Abg. Richter zur Geſchäftsordnung: Der Herr Präſident hat einen 
Ausdruck von mir gerügt, er hat mich dadurch außer Stand geſetzt, darauf 
irgendwie zurückzukommen. Es iſt das erſte Mal in dieſem Hauſe, daß es 
gleichwohl einem anderen Mitgliede geſtattet wurde, auf einen vom Präſi⸗ 
denten gerügten Ausdruck zurückzukommen. (Sehr richtig! links.) 
Präſident v. Köller: Der Abg. Stroſſer hat den gerügten Ausdruck 
nur angeführt, um zu bemerken, daß er nicht weiter darauf eingehen wolle; 
das iſt geſtattet. \ 
Darauf wird die Ueberweiſung der Vorlage an eine Commiſſion abge: 
lehnt. Die zweite Berathung wird im Plenum ſtattfinden. 
Es folgt die erſte Berathung des Geſetzentwurfs, betreffend die Ber 
ſteuerung des Wanderlagerbetriebes. i 
Abg. Kalle: Meine Polemik richtet ſich nur gegen die Motive der Vor: 
lage, welche mir zu dürftig ſind. Dieſelben ſagen nur, ſie wollten die Ein⸗ 
nahmen der Communen vermehren und eine Ausgleichung der Beſteuerung 
der Wanderlager mit derjenigen der feßhaften Geſchäfte erzielen. Aus 
dieſen Gründen allein kämen wir zu den vorgeſchlagenen hohen Steuerſätzen 
nicht. Die Wanderlager find deshalb fo gefährlich, weil fie eine Reklame 
machen, die der ſeßhafte Geſchäftsmann feiner, Reputation wegen nicht 
machen kann. Sie können das Publikum durch billige Preiſe anlocken, weil 
fie einmal den Vertrieh von Ausſchußwaaren übernehmen und weil fie auch 
häufig gewiſſenloſen Menſchen vor der Zahlungseinſtellung die Waaren ab⸗ 
kaufen, um fie den Gläubigern zu entziehen. Die Verantwortlichkeit des 
Producenten gegenüber dem Conſumenten für die Qualität der gelieferten 
Wagre, welche bei dem ſtändigen Geſchäfte noch einigermaßen beſteht, wird 
durch die Wanderlager vollſtändig aufgehoben. Dieſe Motive, nicht die der 
Regierung, rechtfertigen die vorgeſchlagenen Steuerſätze. 
Abg. Graf Behr: Wir erkennen das Bedürfniß der Vorlage an. Der 
auptnachtheil ver Wanderlager beſteht darin, daß fie billig und ſchlecht 
iefern und ungeheure Reclame machen. Sie baben den Vortheil, daß ſie 
ſofort Baarzahlung erhalten während die ſeßhaften Geſchäfte jabrelang 
creditiren müſſen. Bewährt ſich dieſes Geſetz, dann werden wir in ähnlicher 
Weiſe gegen die Hauſirer und die Muſterreiſenden vorgehen müſſen. Die 
Unterſcheidung, welche $ 5 macht, daß die großen Communen ſelbſtſtändig 
über dieſe Erträge verfugen können, während ſie in Landgemeinden den 
Kreiſen zur Verwendung überwieſen werden ſollen, kann ich nicht billigen. 

ch glaube aber, daß wir dieſe Bedenken auch in der Plenarberathung wer⸗ 
den beſeitigen können. 

Abg. Kropatſcheck: Dieſe Vorlage iſt dem Schankſteuergeſetz ſehr 
ähnlich. Es ſoll die Communen in etwas unterſtützen, prohibitiv gegen 
Wanderlager und Wanderauctionen fein und die böſen Conſequenzen der 
Reichsgewerbegeſetzgebung von 1809 paralyſiren. Wir müſſen nach dem 
Muſter von Mecklenburg die Wanderauctionen noch höher beſteuern als die 
Wanderlager, und beide zur Führung einer mit den Legitimationspapieren 
des Inhabers übereinſtimmenden Firma zwingen. Auch müſſen geſchickte 
Umgehungen des Geſetzes verhindert werden. Deshalb beantrage ich die 
Verweiſung der Vorlage an eine Commiſſion von 14 Mitgliedern, weil ich 
es auch für eine principielle Aufgabe des Staates halte, die thörichten und 


— . — —— 
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den zu beirügenden Käufer vor Uebervortheilung nach Kräften zu 


bg. Richter: Mit dieſer Aufgabe übernähme der Staat etwas, was 
er nicht durchführen kann und bewirkt nur, daß die Dummen, indem ſie 
fh auf den Staat verlaſſen, nun erſt recht hineinfallen. Die Vorredner 
haben einer Augenblickſtrömung einen einſeitigen Ausdruck gegeben. Die 
Sache hat aber noch eine andere Seite. Der Geſetzentwurf durchbricht die 


Freiheit des Gewerbetriebes im Umberziehen von Communalſteuer und Be⸗ 
inn der Communalſteuerpflicht erſt nach dreimonatlichem Aufenthalt. Der 
Fremde hat von den Schul⸗ und Armeneinrichtungen der Commune keinen 
Vortheil, der Einbeimiſche genießt im Uebrigen dieſelbe Steuerfreiheit beim 
Aufenthalt in anderen Communen. Wo will man bei Beſteuerung fremder 
Geſchäftsleute aufhören? Eine Petition der Osnabrücker Handelskammer, 
eine wahre Krähwinkeliade nebenbei bemerkt, ſchlägt ja bereits vor, jeden 
Muſterreiſenden und Hauſirer zu beſteuern. Viele erliner Haushaltungen 
beziehen billige Victualien jetzt durch die Poſt aus Heinen Orten. Den 
Berliner Gewerhetreibenden könnte es auch plauſibel erſcheinen, wenn die 
Fleiſchſäcke der Poſt mit einer Aus 1 betroffen würden. Für große 
Städte haben die Kartoffel⸗ und Doft ähne auch die Bedeutung von Wander: 
lagern. Der Geſetzentwurf will ſie nicht beſteuern, ſo lange nur vom Schiffe 
aus verkauft wird. Alſo bei 50 Mark Strafe wöchentlich darf nach dieſer 
Vorlage der Schiffer ſich keinen Keller in der Straße 9 miethen, 
um dem Publikum das Klettern aufs Schiff zu erſparen. Am Ende müßten 
auch die Marktwagen vom Lande einen Thorzoll bezahlen, weil fie nicht 
ur Unterhaltung des ſtädtiſchen Pflaſters ſteuern. Würden in Berlin erſt 

arktballen eingerichtet, was immer nothwendiger wird, jo würden manche 
Verkäufer von landwirſbſchaftlichen Erzeugniſſen in ſolchen Hallen dieſem 
Geſetz verfallen. Blos zur Ausgleichung der einheimiſchen Communalſteuer 
dürfte man nur ſehr minimale Sätze auf die Wanverlager legen. 
Wandernde Geſchäſtsleute ſind die am wenigſten woblhab enden, ſonſt 
würden ſie nicht wandern. Den Communen bringt dieſe Steuer nichts Er⸗ 
hebliches ein. Wenn aus der großen Communalſteuerreform in dieſer 
Seſſion weiter nichts herauskommt als dieſes Geſetz, fo Aft dies nur ein 
kleines Mäuschen aus dem kreißenden Berg. Selbſt nach den hohen Sätzen 
der Vorlage würden die Wanderlager, vorausgeſetzt daß die Steuer ſie 
nicht beſchränke, nur 300,000 M. einbringen. Aber freilich die Steuer iſt ja 
nur der Vorwand, um die Wanderlager überbaupt unmöglich zu machen, 
Anderes bezweckt ja auch die Agitation gegen dieſelben nicht. Es iſt beut: 
zutage leider keine vereinzelte Erſcheinung, daß der Brodneid agitatoriſch 
lebendig wird und die Geſetzgebung auffordert, die unbeguemen Concur⸗ 
renten todt zu ſchlagen. Irrigerweiſe führt man dabei die Tage der Ge 
ſchäfte ſtatt auf allgemeine Verhältniſſe auf irgend einen kleinen Punkt der 
Geſetzgebung zurück. Der Fabrikant will Schutzzoll gegen das Ausland, der 
Handwerker bildet ſich ein, die Gefängnißarbeit ruinire ihn, der Manufactur⸗ 
händler giebt dem Wanderlager Schuld. Dieſe Vorlage hat das Verdienſt, 
fatiſtiſch feſtzuſtellen, daß 1878 in ganz Preußen nur 200 bis 300 Wander⸗ 
lager umhergezogen ſind. Solche kleine Gewerbevereine, die poſitiv am 
wenigſten für das Gewerbe leiſten, ſind um ſo fruchtbarer an Petitionen an 
dieſes Haus. Formulare hat man zu ſolchen Petitionen gegen die Wander⸗ 
lager üderall bin verſchickt. Zum erſten Male hat man ſich heute in Preußen 
auf die volkswirthſchaftliche Weisheit der mecklenburgiſchen Geſetzgebung 
berufen. Das iſt auch ein Zeichen der Zeit! (Sehr gut!) Hält man die 
Wanderlager für volkswirthſchaftlich nachtheilig, ſo möge man die Reichs⸗ 
Gewerbegeſetzgebung ändern, aber es iſt ein ſchlimmes Präjudiz, wenn 
Preußen nach dem Beiſpielltleinerer Staaten die durch Reichsgeſetze gewährten 
Freiheiten durch erdrückende Landesſteuern auf den Gebrauch dieſer Frei⸗ 
heiten die Reichsgeſetze thatſächlich neutraliſirt. Alles was man beute gegen 
das Wanderlager vorbringt, hat das ſeßhafte Gewerbe ſeit Jahrhunderten 
gegen den Gewerbetrieb im Umherziehen vorgebracht. 

Nicht die Gewerbefreiheit von 1869 hat die Wanderlager hervorgerufen, 
dieſelben waren auch vorher geſtattet, ſondern die Ueberproduction der Jahre 
1871—73. Durch neue Vertriebsformen mußte man den Abſatz vermehren, 
ſonſt würde die Ueberproduction noch ſtärker auf die Entwerthung der Vor: 
räthe des ſtehenden Geſchäfts gedrückt haben. In den letzten Jahren hat 
der Wanderlagerbetrieb von ſelbſt abgenommen und das wirthſchaftlich Bes 
denkliche daran wird ſich verlieren mit den beſonderen Verhältniſſen, welche 
dieſe Vertriebsform hervorgerufen haben. Bei jedem Gewerbebetrieb giebt 
es Auswüchſe. Ein zudringlicher Weinreiſender iſt auch keine Annehmlich⸗ 
keit und die Freiheit des Orgelſpiels auf den Straßen kann zu weit gehen. 
Aber man ſoll nicht das Kind mit dem Bade ausſchütten. Jedenfalls iſt 
das Wanderlager wirthſchaftlich richtiger, als der Hauſirhandel und das 
Muſterreiſen. Der Muſterreiſende verkauft nach Proben, im Wanderlager 
ſehe ich die Waare ſelbſt. Der Hauſirer wird mir aufdringlich, das Wander: 
lager muß ich erſt aufſuchen. Alles was Sie gegen das Wanderlager vor⸗ 
bringen, läßt ſich auch gegen Jahrmarktsverkehr ſagen. Beim Wanderlager 
kann ich das Geſchäft machen, nicht im Gedränge vor einer Bude und ge⸗ 
ſtört durch den Jahrmaiktstrubel. Der Jahrmarktsverkehr iſt allgemein in 
Abnahme, das Wanderlager iſt nur eine höhere Form deſſelben, welches 
dem ſtehenden Geſchäft ſchon näher kommt. Man beklagt ſich über die 
Reclame der Wanderlager, aber Klappern gehört überall zum Handwerk. 
(Ruf: Sie lügen!) Ja, gelogen wird auch vielfach beim ſtehenden Geſchäft. 
An den Ladenfenſtern ſteht oft: Ausverkauf unter dem Ladenpreis oder 
wegen Aufgabe des Geſchäfts. Wer glaubt daran? Man beklagt ſich, daß 
ein Wanderlager ſich „Erſtes deutſches Reichsmagazin“ genannt babe. 
Glaubt denn das Publikum nun etwa, daß der Reichskanzler damit in Ver⸗ 
bindung jtehe? Ich las neulich auf dem Schilde einer kleinen Reſtauration 
die Aufſchriſt „Parlamentshalle“. (Heiterkeit. ) 1 

Glaubt elwa jemand, daß dieſes Wirthsbaus darum parlamentariſche 
Bezie hungen bat? Schildern Sie doch das Publikum nicht dummer als es 
ſchon iſt. Es iſt in Wirtlichleit ſchon dumm genug! (Heiterkeit) Für Welt: 
ausſtellungen mögen ſich freilich die Artikel der Wanderlager nicht eignen, 
aber vielfach iſt es durchaus richtig, Dinge für einen beſchränkten kurzen 
Gebrauch billig und von geringer Aualität eier Man klagt über 
Täuſchung bei den Stoffen, z. B. über künſtlich ſchwer gemachte Seide. 
Solche Seide wird auch in ſtehenden Geſchäften verkauft. Das liegt aber 
nicht am Kaufmann und am Fabrikanten, ſondern an den Damen, die wenig 
Geld ausgeben, aber doch etwas nagen wollen, was wie ſchwere Seide 
ausſieht. (Heiterkei.) Gewöhne man die Damen anders, aber glaube man 
nicht mit Polizeimaßregeln e ausrichten zu können. Für den Ver: 
trieb von Ausſchußwaaren iſt der Gewerbebetrieb im Umberziehen geradezu 
nothwendig. Waaren, die ganz brauchbar ſind und nur einen kleinen 
Fabritfehler haben, find für das gewöhnliche Geſchäft nicht gangbar, aber 
für ein gewiſſes Publikum eine nützliche Erwerbung. Sogar die königlich⸗ 
ſachſiſche Porzellanmanufactur hat ihre Ausſchußwaare durch Wanderlager 
vertrieben. Die Geraer Fabrikanten berichteten freilich, daß fie dies nicht 
nöthig hätten, weil fie die Ausſchußwaaren ihren beiten Kunden zu vor⸗ 
tbeilhaften Preiſen offerirten. Das Geheimniß, warum das Wanderlager 
vielfach dem stehenden Geſchäft überlegen iſt, liegt im großen Umſatz bei 
mäßigem Aufſchlag, welches beides! bedingt iſt durch die Baarzahlung des 
Preiſes. Der Hauptſchaden unſerer Induſtrie iſt die Creditwirthſchaft, wie 
lie namentlich in kleinen und mittleren Städten betrieben wird. 

Man mag über Schutzzoll und Freihandel, Staatsbahnen und Privat⸗ 
bahnen denten wie man will, die Nachtheile dieſer Creditwirthſchaft für die 
Geſammtheit ſind viel größer als irgend eines von dieſen. Mit Geſetzen 
kann man dagegen nicht ankämpfen, die Gewohnheiten der Geſchaftsleute 
und des Publikums müſſen ſich ändern. Nun iſt aber der Wanderlager⸗ 
betrieb gerade ein ſolcher, der in dieſe Gewohnheiten Breſche legt. Selbſt 
die Osnabrücker Handelskammer muß zugeben, daß vielfach die Ueberlegen⸗ 
heit des Wanderlagers mit der größeren kaufmänniſchen Gewandtheit zur 
ſammenhangt. Der Eingriff der Geſetzgebung kann vieles, was gut iſt, 
verderben, aber er wird wirthſchaftliche Mißſtände, die andere tiefere Gründe 
haben, eher verſchlimmern, als heilen. (Beifall links.) 

Geh. Finanzrath Dillenburger: Der 18 Richter meinte, man ver⸗ 
laſſe mit vieſem Geſetze den Grundſatz, daß der Gewerbebetrieb im Umher⸗ 
ziehen nicht mit Communalſteuern belaſtet werden ſolle; man hat den 
Wanderlagerbetrieb bisher nur irrtbümlich darunter ſubſumirt, während 
doch der Vorredner ſelbſt meinte, daß dieſe Betriebsart ein Mittelding 
zwiſchen Betrieb im Umherziehen und ſtehendem Gewerbe ſei. Dieſe Form 
des Betriebes iſt neu entſtanden, deshalb muß auch dafür eine Beſteuerungs⸗ 
form gefunden werden. Was den Aepfelkahnbeſitzer angeht, den der Vor⸗ 
redner als Schreckbild anführte, fo beginnt derſelbe jedenfalls, ſobald er 
das Obſt aus dem Kahn in den Keller ſchafft, ein ſtehendes Geſchäft. 

J Er Vorlage wird darauf an eine Commiſſion von 14 Mitgliedern ber: 
wieſen. 

Schluß 4 Uhr. Nächſte Sitzung Sonnabend 11 Uhr. (Etat.) 


Berlin, 9. Jan. [Amtliches.] Se. Majeſlät der König bat dem 
Inſpector des naturhiſtoriſchen Muſeums, Profeſſor Dr. phil. Kirſchbaum 
zu Wiesbaden, dem Landgerichtsrath Kern zu Breslau und dem Kreis⸗ 
gerichts, Rath z. D. Scharnweber zu Potsdam den Rothen Adler⸗Orden 
vierter Klaſſe; dem Staatsanwalt a. D. Neugebauer zu Breslau den 
Königlichen Kronen⸗Orden dritter Klaſſe; dem Schullehrer und Organisten 


— — — ũ̃ — — — —— —— —ä—— —－t.kükͥ ñ k³.. ð — ð .!'oD2eT f:; Ukͥwqlʒym fk.w(ſ᷑ſ.;öy ðé——ſ — — —— —2B¼:- — — — . —-— 


Grundſätze, welche die preußiſche Geſetzgebung ſeit Menſchenaltern befolgte: lieh 


Kluge zu Nieder⸗Luzine im Kreiſe Trebnitz den Königlichen Kronen⸗Orden 
pierter Klaſſe; dem ullebrer Strachauer zu Meſcheide im Kreiſe 
Bitterfeld den Adler der eh des Königlichen Haus- Ordens von Hohen⸗ 
zollern; ſowie dem & erkſchaftlichen ane Reichmuth zu Leimni 
im Kreiſe Züllichau⸗ aus us, dem Steueraufſeher Bach zu Langenſchwa 
bach im Untertaunus⸗Kreiſe und dem berrſchaftlichen Förſter Lagemann 
zu Haus Byind im Kreiſe Lüdinghauſen das Allgemeine Ehrenzeichen ver⸗ 
ehen. 

Se. Majeſtät der König hat dem Geheimen Juſtizrath Keller, Mitglied 
des General⸗Auditoriats, den Charakter als Geheimer Ober⸗Juſtizrath "mie 
dem Range der Räthe zweiter Klaſſe, dem Ober: und Corps⸗Auditeur⸗ 
Stechow des IV. Armeecorps den Charakter als Geheimer Juſtizrath, den 
Garniſon⸗Auditeuren Mentz in Hannover und Weißwange in Sonder⸗ 
burg den Charakter als et, ſowie den Diviſions⸗Auditeuren, Juſtiß⸗ 
Rätben Lotheiſſen und Schenck der Großherzoglich heſſiſchen (25.) Die 
viſion, Noldt der 5. Diviſion, Curitz der 21. Diviſion und v. Richter 
der 3. Diviſion und dem Garniſon⸗Auditeur, Juſtizralb Harſein in Straße 
bag i. E. den Rang der Räthe vierter Klaſſe verliehen. 

e. 1. 94 der König hat den Landrath von Heppe zu Schleu⸗ 
ſingen zum ber⸗Regierungs⸗Rath und Regierungs⸗Abtheilungs⸗Dirigenten 
ernannt. 

Der Premier⸗Lieutenant a. D. Haaſe, ſowie der Intendantur⸗Referendar 
Höfer ſind unter Ueberweiſung zu den Intendanturen des IV. bezw. 
XI. Armee⸗Corps zu etatsmäßigen Militär⸗Intendantur⸗Aſſeſſoren ernannt 


worden. 

Berlin, 9. Jan. [Ihre Majeſtät die Kaiſerin und 
Königin] verweilte heute einige Zeit in der Kaiſerin⸗Auguſta⸗ 
Stiftung in Charlottenburg und dinirte bei dem Prinzen und der 
Prinzeſſin Friedrich von Hohenzollern. (R.⸗Anz.) 

) Berlin, 9. Jan. [Die Nothſtands⸗Vorlage.] Der 
Nothſtand in Oberſchleſien hat endlich glücklich die Phaſe der bureau⸗ 
kratiſchen Ermittelungen und Untersuchungen überwunden, und das. 
Reſultat iſt heute dem Abgeordnetenhauſe in einer Creditvorlage von 
6 Millionen Mark durch den Finanzminiſter unterbreitet worden. Es 
iſt anzunehmen, daß die nach amtlichen Quellen ermittelte Zahl der 
Nothleidenden nicht mehr als 105 bis 106 Tauſend Seelen beträgt, 
wiewohl frühere, gleichfalls beglaubigte Mittheilungen eine höhere 
Ziffer angaben, ohne daß jene Kreiſe hinzugerechnet waren, die ſpäter 
vom Nothſtande ergriffen wurden. Tröſtlich iſt es, von Herrn Bitter 
zu erfahren, daß bis Ende dieſes Monats reichliche Mittel vorhanden ſind; 
aber die Debatte im Hauſe wird den Zuſammenhang dieſes Satzes mit dem 
Weiteren darthun müſſen, nach welchem erſt mit Ende dieſes Mongts die 
ſtaatliche Beihilfe in größerem Umfange als bisher einzutreten hat. — 
Die von dem Miniſter vorgeſchlagene Verwendung der 6 Millionen 
Mark fand unter den Abgeordneten eine getheilte Aufnahme. Man 
wollte weder zugeben, daß 1½ Millionen Mark (mit Hinzunahme 
von 1 Million Mark aus bereiten Mitteln) genügen würden, um 
bis Ende Mai der Noth in allen Geſtalten wirkſam zu begegnen, 
noch weniger, daß mit weiteren 4½ Millionen Mark wieder ſolche 
Experimente mit Darlehen gemacht werden ſollen, wie ſich ſ. Z. 
beim oſtpreußiſchen Nothſtande nichts weniger als bewährt haben. 
Wie wir hoͤren, wird nach dieſer Richtung hin eine Amendirung der 
Vorlage von liberaler Seite verſucht werden, obwohl nicht viel Aus⸗ 
ſicht vorhanden, daß die Majorität des Hauſes dieſe Vorſchläge an⸗ 
nehmen wird. b 

[Die Berufung des Reichstags! if, wie die „N.⸗L. C.“ 
ſchreibt, für die erſte oder zweite Februarwoche mit Sicherheit zu er⸗ 
warten. Wahrſcheinlich wird, falls es zu einer Nachſeſſion für den 
Landtag kommen ſollte, der letztere bald nach Zuſammentritt des 
Reichstags vertagt. Man nimmt an, daß die Reichstagsſeſſion bis 
Oſtern dauern wird. 

[Die Antwortſchreiben des Kaiſers und des Kron⸗ 
prinzen] auf die von den Stadtverordneten zum Jahreswechſel an 
dieſelben gerichteten Adreſſen, welche in der vorgeſtrigen Sitzung der 
Stadtverordneten zur Verleſung kamen, lauten: 


Es iſt Mir angenehm geweſen, die Glückwünſche der Stadtverordneten 
Meiner Haupt⸗ und Reſidenzſtadt Berlin beim Antritt des neuen Jahres 
zu empfangen. Ich zögere nicht, Ihnen für dieſe Aufmerkſamkeit Meinen 
Dank auszuſprechen. Ihre Adreſſe gewährt Mir willkommenen Anlaß, Meiner 
Hoffnung beſtimmten Ausdruck zu geben, es werde mit Hilſe des Allmäch⸗ 
tigen Meinem Einfluſſe gelingen, dem Deutſchen Reiche die Seg⸗ 
nungen des Friedens zu ſichern. Das deutſche Volk wird demnach 
Gelegenheit finden, ſich durch Fleiß, Sparſamkeit und redliches Erwerben 
die Vortbeile eines neugehobenen Wohlſtandes zu verſchaffen. Es wird Mir 
ur Befriedigung gereichen, wenn Ich in die Lage komme, günſtige Erfolge 
fol en Strebens in weiten Kreiſen zu beobachten. 

erlin, 5. Januar 1880. ; g Wilhelm. 

ch danke den Stadtverordneten für die freundliche Zuſchrift, welche fie 
bei Antritt des neuen Jahres an Mich gerichtet haben. Sie iſt Mir um 
ſo willkommener geweſen, als ſie den aufrichtigen Wünſchen begegnet, welche 
Ich dem Wohle Berlins und ſeiner Bürgerſchaft widme. 

Berlin, 3. 7 1880. Friedrich Wilhelm, Kronprinz. 

Trier, 9. Jan, [Wahl.] Nach amtlicher Zählung wurden bei der am 
5. d. im biefigen 1. Wahlkreiſe (Prüm, Bittburg, Daun) ſtattgehabten Er⸗ 
ſatzwahl zum Reichstage 14,364 giltige Stimmen abgegeben: wovon 14,091 
Stimmen Frhr. v. Schorlemer, Landrat a. D. zu Vehr bei Quakenbrück 
(Centrum), erhielt. Derſelbe iſt ſomit gewählt. Gegencandidat war Lande 
rath von Harlem. f 

Meiningen, 9. Januar. [Wahl.] Bei der im hieſigen erſten Reichs⸗ 
tagswahlbezirk ſtattgehabten Reichstagswahl wurden laut amtlicher Zählung 
im Ganzen 11,360 Stimmen abgegeben. Der zum Abgeordneten gewählte 
Landratb Dr. Karl Adolf Baumbach in Sonneberg (nationallih.) erhielt 
6754, ſein Gegencandidat Regierungsrach Max d. Buttler in Meiningen 
(deutſche Reichspartei) 4592 Stimmen. 


Deſterreich. 

* Wien, 8. Jan. [Die Verſtändigungsverſuche mit 
den Czechen.] Zwar nur eine reirofpective Bedeutung haben die 
Veröffentlichungen, die ſich auf die Verhandlungen des verſtorbenen 
Etienne mit Dr. b 
belehrend weil fie ein grelles Licht auf die heutige Situation werfen. 
Mir perſönlich iſt es eine Genugthuung, aus dem Briefe Etiennes 
an den 48er Veteranen Dr. Fiſchhof zu ſehen, daß der Erſtere, der 
genaue Kenner Oeſterreichs, ein Mann, deſſen werkthätiger Patrotismus⸗ 
niemals ſeine nicht minder rege Freiheitsliebe übertraf, die Orient⸗ 
Angelegenheit genau ſo auffaßte wie ich das ſtets in der „Breslauer 
Zeitung“ gethan. „Die bosniſche Unternehmung, fo ſchrieb Etienne 
an Fiſchhof — bedeutet vornehmlich eine große, Alles umgeſtaltende 
innere Kriſe; wir haben eine ſchanunghlofe Reaction wie 1849 zu 
erwarten, wenn es uns nicht gelingt, uns mit den Slaven zu ver⸗ 
ſtändigen und dadurch zu verhindern, daß dle Gontrerevolution die⸗ 
ſelben abermals zu ihren Zwecken ausbeutet.“ Trotz ſeiner Vorliebe 
für die Magyaren ſcheint alſo Etienne ſchon damals klar begriffen zu 
haben, daß wir auf das Strohfeuer ungariſcher Oppoſition gegen 
Andraſſys Politik abſolut gar nichts zu geben hätten; daß die Ungarn 
vielmehr im Reichstage wie in der Delegation mit dem „Lands⸗ 
mann“ ⸗Miniſter durch dick und dünn gehen würden, der ihrem 
Chauvinismus zu ſchmeicheln verſtand und ſie über die Breſche in 
ihren parlamentariſchen Rechten durch das Witzwort zu tröſten wußte, 
an der Occupation zweier kleiner Provinzen könne doch nicht die 
Verfaſſung eines großen Staates Schlffbruch leiden! Nun, es ſcheint, 
als ſolle trotzdem das blöchen Herzegowina, ſo wie es den Frieden 
Europas geſtört, auch in unſeren Conſtitutionalismus ein gewaltiges 
Loch reißen. Denn nachdem die Ungarn abgeſchwenkt, nachdem die 
Verfaſſungspartel, iſolirt, im Kampfe mit der Politik Andrafig's 
vollends den Kürzeren gezogen und in ſich zerſetzt war; nachdem ſie 
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Rieger im Herbſte 1878 beziehen: trotzdem find ſie 


verſchämten Armen 


um vor der Kälte im Ställchen geſchützt zu werden 


vollends den, meiner Anſicht nach geradezu unbegreiflichen Fehler be⸗ 
gangen, die Bildung eines verfaffungstreuen Miniſteriums Depretis 
u verhindern, und ſo am Vorabende der Neuwahlen deren Leitung 
n feindliche Hände kommen zu laſſen: konnte das von vorne herein 
Jöchft.problematifche Verhalten der Czechen erſt recht nicht zweifelhaft 
ein. Herr Rieger, der „ſich mit dem Teufel verbündet“, um ſeine 
nationalen Pläne durchzuſetzen, mag ja ohnehin deren auch nur an⸗ 


nähernde Befriedigung niemals von den Deutſchliberalen, ſondern 


blos von dem „hiſtoriſchen Adel“ erlangen. So war denn der 
casus foederis auf beiden Seiten klar gegeben: und das iſt der 
Punkt, auf den wir heute halten. Nichts kann die ſchiefe Ebene, 
auf die wir gerathen ſind und auf der wir, ehe wir Halt machen, 
wohl noch ein hübſches Stück abwärts rutſchen werden, draſtiſcher be⸗ 
leuchten, als Etiennes Brief an Fiſchhof, mit dem Commentar, den 
ſeither der Gang der Ereigniſſe dazu geliefert hat. 
Provinzial- Zeitung. 

A. F. Breslau, 8. Januar. [Handwerkerverein.] Die erſte Ver: 
ſammlung im neuen Jahre eröffnete Herr Freyhan mit einer begrüßenden 
er e an die ſehr zahlreich erſchienenen Mitglieder und mit einer Reihe 
die Beſchlüſſe der jüngſten combinirten Vorſtands⸗ und Repräſentanten⸗ 
Verſammlung betreffenden Mittbeilungen, an welche er den Wunſch knüpfte, 
daß die Bemühungen des Vorſtandes um die Hebung des Vereins, nament⸗ 
lich die unermüdliche und verdienſtliche Thätigkeit des Vorſitzenden, In⸗ 
genieur Nippert, nicht erfolglos bleiben mögen. Rege Theilnahme an 
den Vorträgen und Heranziehung neuer Mitglieder können den Erfolg zu⸗ 
nächſt ſichern. — An Stelle des ſonſt üblichen Vortrages hatte der Vor⸗ 
ſtand hierauf eine muſikaliſch⸗declamatoriſche Unterhaltung arrangirt, an 
welcher ſich nächſt dem Männerchore und dem gemiſchten Fbore des Ver: 
eins unter Leitung des Herrn Buſſe als Gäſte die Herren Bartſ A eh 
Köhler (Tenor) und Kahl (Piano) mit Solovorträgen (letzterer ſpielte 
eine Fantaſie aus „Rigoletto“ von Liszt), und Frau Liebs nebſt Herrn 
Menzel mit Declamationen betheiligten. Die Verſammlung, in welcher 
ſich eine große Anzabl von Damen befand, war von der dargebotenen 
wechſelvollen Unterhaltung ſichtlich befriedigt. . 


Groß⸗Strehlitz, 8. Januar. [Ueber die materiellen und ſani⸗ 
tären Ver bältniſſe des Kreiſes! erhalten wir folgende Zuſchrift: 
Wir haben uns bier 12 lange in der unpraktiſchen Reſignation eines 
1 ge en und zu ſpät das Nothzeichen aufgeftedt. Hier⸗ 
durch mögen wir ſelbſt verſchuldet haben, daß der Kreis Groß⸗Strehlitz 
noch nicht in den officiellen Rahmen des Nothſtandes Oberſchleſiens auf; 
genommen worden iſt und daß der ſegensreiche Strom der Privatwohl⸗ 
thätigkeit uns nur ſehr 9 Wellen zuſendet. Und doch verleiht uns 
die amtlich und ziffermäßig feſtgeſtellte Nothlage eines großen Theiles un⸗ 
ſerer Bevölkerung das öffentlich zugeſtandene Anrecht auf ſchleunige und 
ausgiebige Hilfe, ſollen nicht die wachſenden Folgen der darbenden Dürftig⸗ 
keit der Sanitätspolizei große Sorgen bereiten. 
r Wir ſtoßen freilich bie und da auf ſeltſame Meinungen, daß der Noth⸗ 
entweder aus be⸗ 


1 Oberſchleſiens übertrieben fei. 
olche leicht hingeſprochene Anſichten entſpringen ] 

quemer Fernſicht oder aus vornehmer Gewohnheit, Jahr aus Jahr ein 

mehr oder weniger kraß dieſelben Geſtalten vexkümmerten Lebens zu ſehen. 

Andererſeits find es wieder die übertriebenen Vorſtellungen, die, je mehr 
fie ſich enttäuſcht ſehen, den wahren Notbitand unterſchäzen. Freilich, wer 
bei uns Hungersnotb im chineſiſchen Styl erwartet bat, mag ſich dupirt 
fühlen. Unſer Notbſtand iſt im Gegentheil recht zahm und weit entfernt, 
an Leichen Verhungerter Atzung zu Moden, beſitzt er eine wunderbare Ge⸗ 
wöhnung an ein Minimum der nothwendigſten Lebensbedingungen, wenn 

m nur das Göttermal von Zur und Kartoffeln nicht ganz entzogen wird. 

Aber was iſt das für ein Menſchenleben! Im beſten Falle kommt es 
auf das Gefühl der Sättigung binaus, die bei aller täuſchender Befrie⸗ 
digung doch nicht Ernahrung iſt. Die Arbeit des Magens wirft allein 
feinen Gewinn ab für Blut, Muskeln und Nerven. Das Daſein wird zum 
Vegetiren, das bei aller Licht⸗ und Luftſcheu noch dazu ein kümmerliches 
g der natürliche Ekel vor Schmutz und Geſtank ganz abge⸗ 

m iſt. “DI 

Das iſt der phyſtologiſche Begriff unferes Nothſtandes! 

5 reilich iſt derſelbe in einem großen Theile der oberſchleſiſchen Lands 
ebölferung unzweifelhaft permanent; was uns aber in die größte Beun⸗ 
rubigung berfeßt, iſt die acute Excerbation dieſes chroniſchen Hungerthums, 
geſchaffen durch die Mißernte, elementare Ungunſt des vorigen Jahres und 
ie fortgeſetzte Erwerbsnoth. a 

„Ich darf mir dieſes vergleichende Urtheil zutrauen, der ich, nahezu 
vierzig Jahre Arzt in Oberſchleſien, den Vorpoſten des ſogenannten Hunger⸗ 
typhus gegenübergeſtanden, und mehr als zwanzig Jahre als Sanitäts⸗ 
beamter Land und Leute genugſam habe kennen lernen. ; 

Die Steigerung der Noth zeigt ſich gewiß in denjenigen Bezirken, denen 
ſchon der dunkle Hintergrund der vierziger Jahre ein hervorragenderes Relief 
gewährt, in noch größerer Breite, als bei uns; aber auch der Kreis Groß: 
Sp c die deutlich zu Tage tretenden Symptome der wachſenden 
vor hoch bor wenigen Wochen wollten die Ortsvorſtände, wohl aus Furcht 
f r Armenverbindlichkeit, von einem Nothſtande nichts wiſſen. Jetzt wachſen 

on die Liſten der Nothleidenden mit jedem Tage in bedenklicher Zunahme. 
ge chon Anfang December v. J. habe ich ſelbſt in ländlichen Haushaltun: 
ee die fonft zu den Gutſituirten gehörten, Vorräthe von Kartoffeln gefun⸗ 
ben“ die nur auf wenige Wochen ausreichen konnten. Dabei waren dieſel⸗ 
pi größtentheils ſehr angefault und fo klein, daß fie fih nicht verlohnten, 
Ulf geſchalt zu werden. Und in nicht wenigen Familien war überhaupt 
eine Kartoffel, und für ſie auch kein Kraut gewachſen. 

Und ſchon wird berichtet, daß der unbändige Selbſterbaltungstrieb die 


on Schnee und Eis zum Theil befreiten Felder aufſucht, um die verfaul⸗ 


vn Kartoffeln, Rüben und Krautſtrünke auszugraben — ein Nothzeichen, 
len Bedeutung durch den Hinweis ſchwerlich entkräftet wird, daß der- 

artige Ausbeutungen alljährlich ſtattfinden. Aber fie treten früher ein, als 

zu anderen Zeiten. Er . 

die Die Ungläubigen aber will ich aus einer Anzahl gleichartiger Bilder, 
de ich auf meinen Wanderungen von Hütte zu Hütte aufgenommen, nur 

auge vor Augen führen, um jie zu einer wahren Auffaſſung des wirklichen 
ends zu bekehren. W rd 


Ich betrat ein e 4 OM. Flachenraum enthaltendes, niedriges h 


fünmerchen in dem Augenblick, als 3 Mädchen und 1 Knabe im Alter 
an 7 bis 13 Jahren, Kinder einer Wittwe, barfuß auf dem ſchneeigen 
ege von der Schule heimkehrten. Die Mutter war nahezu eine Meile 
weit dena um die Kohlentrümmer auf einem Lagerplatz einzuſammeln. 
Das Wiftagbrot, das fie den Kindern zurildgelaflen, beitand aus Maisbrei 
in einer kleinen Schüſſel, kaltgeworden und, wie ich mich ſelbſt überzeugt 
babe, fade und obne merkliche Spur von Salz!“ Auf die Frage, wovon ſie 
eben bekam ich die troſtloſe Antwort, daß ſie keine Kartoffeln haben und 
dic Mutter handvoll die Federn aus den Betten verkaufe, um Maisgries 
zu kaufen. Vom ganzen Hausſchatze vielleicht ap beſſeren Zeiten find nur 
noch übrig geblieben ein winziges Kopftifien und eine federleichte Betlde cke 
r die Mutter mit vier Kindern! 5 
Ich betrat eine ſogenaunte Aus; ugskammer (za Köminem), welche mir 
aus einer früheren Typhusepidemie bekannt war. Ein betagtes Ehepaar 
mit ihrer Tochter und deren unehelichem Kinde kauerten um das Herd⸗ 
feuer. Die Blutarmuth ſucht ſich wenigſtens die Blutwärme zu retten. 
Auf der 988 ſtand vor ein Topf mit ſiedendem Waſſer, aber er war 
leer. Ich ſah mich vergedens nach Brot um. Unter den mit Lumpen ver’ 
ebenen zwei Bettſtellen war auch der übliche Kartoffelraum leer. Ich 
fragte, was ſie für den Tag zu eſſen haben. Die apathiſche Antwort 
lautete: wir wiſſen es nicht! n a 
Es war der zweite Tag des Chriftfeiteg! 
ch betrat wiederum eine Auszugskammer. Es iſt das verrufene 
Aſol, worin die alternden Eltern mit der kargen Abfindung kindlicher 
Pietät ihre Jahre friſten müſſen. f 
Vor der übermäßig warmen, dumpfen Atmoſphäre hätte ich zurückprallen 
mögen. Ich hob ohne Weiteres mit meinem Stocke ein in die Wand ein⸗ 
Naschen Fenſterchen aus, um bei offengelafjener Ihre zunächſt einen er⸗ 
dischen de Jegeſtrem zu bewirten. Eß war cer von 4 Meter Flächen⸗ 
Inhalt, Die Höhe betrug etwa 171 Meter. Der Fußboden von feuchte 
In einer mit Betten verſehenen Stelle lag ein 
Stypbus ſeit bereits 
m die inficirte 
bſt einquartirt, 


gewordener Lehmma 
15jähriges Mädchen, 

I . erkrankt. 
1 


e. 
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Außerdem waren zwei Ziegen und eine Bans’oc 


Solche Situationen bringen den Sanztätsbeamten zur Verzweiflung, 
wenn, wie in den meiſten ländlichen aften, kein disponibler Raum 
er polirung anſteckender Kranken und Evacuation verpeſteter Herde auf: 
zufinden ö i 

So könnte ich Manchen, der bei dem Wort „Nothſtand“ die Achſeln 
zuckt, in noch viele gleich trabſelige Hütten führen und fie das Grauen 
empfinden laſſen, das mich ſelbſt überfallen, als ich A in eine ſchwüle 
Kammer trat, wo eine ganze Familie mit ſieben Köpfen bereits zwei Tage 
mit der Leiche der Mutter obne wirkliche Gemüthserregung gebauſt haben! 

das nicht Nothſtand? > I 
ber man wirft mir ein, daß derſelbe ein größtentheils ſelbſtverſchul⸗ 
detes Uebel ſei, daß die Indolenz, die Faulbeit, die Ordnungsloſigkeit, der 
e Sinn für Sparſamkeit, die Trunkſucht der Leute kein Mitgefühl 
erdiene. 
Aber wenn ein Haus brennt, wird man ſich lange bei der Frage auf⸗ 
halten, wer es angezündet bat? 

„Ueberdies dürfte es einer vorurtheilsloſen Analyſe des Notbſtandes 
9 fallen, den eirculus vitiosus von Urſache und Wirkung nach⸗ 
zuweiſen. 

Denn auch das geiſtige Elend unſeres Landvolkes gehört zum vollen 


ö Fabel des Nothſtandes, an deſſen radicaler Behandlung die deutſche 


ultur ernſter denn je arbeiten muß, auf dem Felde des Den⸗ 
kens, der Sittlichkeit und des Ackerbaues. 

Angeſichts der tiefen Verarmung aber, ſei ſie verſchuldet oder verhängt, 
baben Verwaltung und Sanitätspolizei Hand in Hand mit der Humanität 
vollauf zu thun! 05 

Denn die bedenkliche Nolh wuchert gerade auf denjenigen Strecken un⸗ 
ſeres Kreiſes, wo ſtationär ſanitäre Gefahren drohen, in den Niederungen 
der Malapane und des Himmelwitzer Waſſers, auf den Wieſengründen und 
Moorflächen der angrenzenden Teiche und Bäche, in den Niederungen der 
Dörfer und auf dem Inundationsterrain der Oder, da wo die Malaria 
2 8 iſt und alljährlich Darmcatarrhe, typhöſe und diphteriſche Formen 
auftreten. ; 

Wir haben die Widerſtandskraft der dortigen Bevölkerung conſeguent zu 
büten und Ernährung, Bekleidung und Erwärmung können die Gefahren 
epidemiſcher Erkrankungen beſchwören. 

Je mehr ich das Vertrauen in meine, aus eigenen Erfahrungen und 
Beobachtungen geihöpften Mittheilungen beanſpruche, deſto vertrauensvoller 
baue i anf die von mir angerufene Privatwohlthatigkeit. 

Mögen die reichen Quellen derſelben nicht vorzeitig verſiegen! 

Zunächſt bitte ich am dringendſten, der armen Schulkinder zu ge⸗ 
denken, die mit nackten Füßen und dürftiger Kleidung aus entfernteren Ort⸗ 
ſchaften zur Schule wandern müſſen. : 

Vor wenigen Tagen erhielt ich ein Packet Kleider und Stiefeln von 
einem mir unbekannten Arzte aus Berlin, wofür ich mich hiermit zu öffent⸗ 
lichem Danke verpflichtet fühle. 8 g 

Dieſe unverhoffte Sendung aber legt mir den ſympathiſchen Gedanken 
recht nabe, vor Allen an meine Herren Collegen, denen ja Herz und 
Sinn für Nothſtand ſchon von Berufswegen innewohnen, bittend mich zu 
wenden, mich in der ſchwierigen Prophylaxis unterſtützen und in den ver⸗ 
mögenderen Familien ihrer ärztlichen Pflege ſich der Werbung von ge 
brauchten Kinderſachen freundlichſt unterziehen und deren directe Sen⸗ 
dung an mich veranlaſſen zu wollen. 

Schon im Voraus meinen beſten Dank. 

Groß⸗Strehlitz, den 7. Januar 1880. a 

Dr. Bruck, königl. Kreisphyſikus und Sanitätsrath. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


— d. Breslau, 9. Jan. [Kaufmänniſcher Verein.] Fabrikbeſitzer 
Leopold Schöller eröffnete die am Donnerstag Abend im kleinen Saal 
der neuen Börſe ſtattgefundene Verſammlung des kaufmänniſchen Vereins 
mit dem Ausdruck des Bedauerns über den Rücktritt des Vorſitzenden 
Commerzienratbs Paul Gaspard Friedenthal, in Folge der Vorgänge bei 


den letzten Handelskammerwahlen. Er hoffe auf die einſtimmige Wieder⸗ | 


wahl des Ausgeſchiedenen. l . 

Demnächſt ſprach Dr. Eras über das Thema: „Colonien⸗ und Colonial⸗ 
olitik.“ Redner ſtellte den Satz an die Spitze, daß nicht wohl davon die 

ede ſein könne, beut in eine Colonialpolitik einzulenken, in dem Sinne, 
wie im 16. und 17. Jahrhundert. Damals war Ausbeutung fremder Länder 
die Signatur aller Colonialpolitik, die ſich ebenſo gut in dem Verbrennen 
überſchüſſiger Gewürze auf den Molukken, wie in den Beſtimmungen über 
die Ausfuhr von Colonialproducten kundgab. Dies Bedrückungsſyſtem habe 
ſchließlich zur Losreißung der Colonien vom Mutterlande geführt und zwar 
um ſo früher, je ſtrenger an der mercantiliſtiſchen Schule feſtgehalten wurde. 
Darum bätten auch die germaniſchen Staaten die Oberband gewonnen über 
die romaniſchen, ja Spanien und Portugal habe der Colonialbeſitz geradezu 
bis zur Verarmung geführt. Redner geht ſpeciell auf die Gründe ein, 
welche zur Losreißung der Vereinigten Staaten geführt haben. 

Von einer Colonijation im alten Style müſſe man Abſtand nehmen, 
ſchon darum, weil es keine Gewürzinſeln mehr zu annectiren gabe. Wenn 
aber von eifrigen Verfechtern einer Colonialpolitik auf den öſtlichen Theil 
von Südafrika, auf den ſüdlichen Theil von Südamerika, auf Auſtralien, 
Neu⸗Seeland und einige Inſeln des Stillen Oceans hingewieſen werde, jo 
könnte es ſich immer nur, wie heut in England, um maritime Machterweite⸗ 
rung, um wirthſchaftliche und finanzielle Zwecke handeln. Wir würden aber 
fehlgreifen, wenn wir mit England in Bezug auf maritime Machtentfal⸗ 
tung rivaliſiren wollten. Die Vortheile, die England aus feinem Colonial⸗ 
beſiß erwüchſen, ſeien zwar nicht zu unterſchatzen, aber doch großentheils 
nur indirecte; gleiche Sprache, gleiches Recht, die gleiche Bank. Nur darin 
findet Redner die Erklärung dafür, daß England feinen Colonialdeſitz 
immer noch vergrößere, wie durch Erwerb der Fidſchi⸗Inſeln und der Trans⸗ 
vaal⸗Republik. } 5 

Alles dies könne aber die gegenwärtig berrſchende, lebhafte Strömung 
für eine deutſche Colonialpolitik nicht erklären. Hier müſſe es ſich um den 
deutſchen Wandertrieb handeln, wenn das deutſche Volk nach einer beſſeren 
Organisation ſeiner Auswanderung verlange. Redner geht — nach Kapp 
und Rocher — näber auf Gewinn und Verluſt bei der Auswanderung ein 
und läßt den Satz als unbeſtritten gelten, daß der Familie und dem 
Mutterlande größerer Nutzen erwüchſe, wenn der Auswanderer nach einer 
Colonie des Mutterlandes ginge. Wenn zu Hauſe dieſelben Anſtrengungen 
gemacht würden, könnten zwar die gleichen Erfolge erzielt werden; es 
bamvele ſich aber eden darum, daß der Ausgewanderte, losgelöſt von den 
ape de Verhältniſſen, größere Anſtrengungen mache, wie das Empor⸗ 
blühen aller Verbrecher⸗Colonien, z. B. Sidney beweiſe. Weſtauſtralien 
babe urſprünglich mit Verbrechern nicht coloniſirt werden ſollen, die Colonie 
abe aber beim Parlament darum petitionirt. Bei uns mache ſich ein 
ſolch immenſes Anwachſen der Verbrecher gegenüber der Zunahme der Bes 
völkerung geltend, daß dies alle Veranlaſſung geben ſollte, für geeignete 
Abzugscanäle zu ſorgen. Was die Zunahme der Bevölkerung anlangt, jo 
gäbe es außer England keinen zweiten Staar in Europa, der einen ſo 
ſtarken jährlichen Zuwachs der Bevölkerung habe, wie Deutſchland. Hierzu 
komme — und das werde ſich in den nächſten 10 Jahren mehr zeigen, als 
bisher — daß unſere Induſtrie mehr und mehr die Tendenz zeige, ihre 
Productionsſtätten dahin zu verlegen, woher fie die Robproducte beziehe. 

Das Deutihe Reich habe ſich bis jest jeder Colontalpolitik gegenüber 
thatſächlich ablehnend verhalten, wie u. U. auch die Reichstagsverhandlun⸗ 
gen über den Freundſchaftsvertrag mit dem Herrſcher der Samoa⸗Inſeln 
gezeigt hätten. Redner citirt Stellen aus den damaligen Reden der Abgg. 
Bamberger und Mosle — inbetreff der Colonialpolitik⸗Vertreter des Unken 
und des rechten Flügels — und erinnert daran, daß durch die Ausführungen 
des verſtorbenen Miniſters v. Bülow klar geworden ſei, daß die Reichsregierung 
nie daran gedacht habe, die Samoainſeln zu annectiren. Durch den Fall 
der Plantagengeſellſchaft Godeſfroy ſei die Frage acut geworden. Redner 
iſt aber der Meinung, daß es ein ganz verfehlter Schrüt wäre, wenn die 
Reichsregierung ſich nur im Geringſten darauf einlaſſen wolle, irgendwie zu 
Gunſten der falliten Geſellſchaft zu interveniren. Schon die Geringfügigkeit 
des Godefftoy'ſchen Beſitzes in der Südſee, der an Umfang nicht einmal 
dem Beſiz des Fürſten von Pleß in Oberſchleſten gleichkomme, ſpreche gegen 
jede Intervention. — Bezüglich des Wunſches, Colonien anzulegen, er⸗ 
innert Redner an die Schiller'ſche „Theilung der Erde“, und ver⸗ 
gleicht Deutſchland mit dem Poeten, der zu ſpät kam: „die Welt iſt weg⸗ 
gegeben“. Ganz von der Hand weiſen will er aber die Sache nicht 
und berweiſt auf Südafrika, das ſich beſſer empfehle, als Süd⸗ 
Amerika. Dort empfehle ſich unter Umſtänden die directe Annexion von 
Land durch das Reich. Wenn das Reich aber in dieſer Richtung vorwärts 
gebe, dann möge es mit Beſonnenheit geſchehen. — Der Correferent, Com: 
merzienrath Leo Molinari, exemplificirt auf 2 Familien mit wenig und 
mit viel Kindern. In der erſten könne mehr für die Ausbildung geſchehen 
und Capital angeſammelt werden. In der anderen ſeien die Einzelnen ſich 
gegenſeitig im Wege, weil nicht Raum genug für eine erſprießliche Thälig⸗ 
leit Aller vorhanden ſei. Er vergleicht in dieſer Hinſicht Frankreich, bei 


Dort koͤnnten die 
die Rentiers — 


deſſen ee ie eee e e land. 

Capitalien, bier nur di anwachſen; dort wären 

bau, der eine ne Grfehrktiing. Run eh 
t 
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Deulſchland nicht mit England vergleichen, wohl aber mit 
. Häufer ſeßdaft, aberallsſeien deren Ins 
baber Vertreter der Heimath. Ein überſeeiſch erworbenes Vermögen, ſei ein 
Zuwachs des Nationalvermögens. Wenn man die beut fo geachtete Stellung 
der Deutſchen im Auslande bedenke, fo ſei die Coloniſirung nur zu em⸗ 
pfeblen, dieſe gehe aber nur aus der Initiative des Einzelnen, nie aus 
derjenigen der nn berbor. Deuiſchland ſchicke jetzt alljabrlich nach 
auswärts, ſpeciell nach Amerika Capital und billige Arbeitskräfte. Beides 
mache die Vereinigten Staaten befähigt, Deutſchland Concurrenz zu machen. 
Im Gegenſatz von Handelscolonien, würde ſich die Anlage von Ackerbau⸗ 
Folonien empfehlen. Es käme nur darauf an, die Auswanderung nach 
beſtimmten Canälen zu leiten, und bierbei ftebe der Süden von Ss 
Amerika, den Redner geradezu nud nicht mit Unrecht als ein künftiges 
Jungdeutſchland bezeichnet, oben an, aber auch die Türkei, die über kurz 
115 lang doch unter den Hammer käme, ſei für dieſe Zwecke nicht zu unter⸗ 
ätzen. 0 
er Vorſitzende dankte den beiden Rednern für ihre belehrenden Vor⸗ 
träge und nach kurzer Discuſſion wurde die Verſammlung, der vorgerückten 
Zeit wegen, geſchloſſen. 

Berlin, 9. Jan. [Börſe.] Das Geſchäft an der heutigen Börfe ver⸗ 
lief ſehr ruhig, das Angebot trat nicht mehr fo dringend wie an den Vor⸗ 
tagen auf, da ſich indeß Kauflust nicht entwickeln wollte, erfubren die Courſe 
einige Abſchwächungen. Wiederum waren es politiſche Nachrichten, mit 
denen man die Luſtloſigkeit motivirte. Die Schwierigkeiten, die in Mon⸗ 
tenegro vorliegen, wirkten auf Wien verſtimmend, und von dort aus machte 
ſich dann der Einfluß auch auf das hieſige Geſchäft geltend. Der Umfang 
des Geſchäftes war auf keinem Gebiete von bemerkenswerther Ausdehnung; 
nur in Oberſchleſtiern fand ein animirter Verkehr ftatt, Gegen Schluß der 
erſten Börſenſtunde gte ſich die Stimmung, ohne daß erbeblichere 
Coursbeſſerungen oder größere Umſätze erfolgt wären. Im weiteren Ver⸗ 
laufe der Börſe traten neue Schwankungen in der Haltung ein, zumächit 
eine neue Abſchwächung, dann auf feſtes Wien wiederum eine Erbolung. 
Schließlich drang eine empfindliche Verſtimmung durch, Credit wichen bis 
auf 513%, erholten ſich aber wieder auf 514. Auf dem internationalen 
Markte notiren Credit 514% —516-513%4—514, Franzoſen 468—470 bis 
468% 469, Lombarden 146—144%—145. Für auswärtige Anleihen 
war die Stimmung anfangs matt, ſpäter erholte ſich die Tenden 
Der Verkehr blieb aber ganz geringfügig. Rubel bei niedrigerem Saure 
ziemlich feſt. Dieſelben notiren: per ultimo 211 bis 211% (Borprämie 
213/1%), per Februar 212 bis 211%, (Vorprämie 214 /). Auf dem 
localen Markte befanden ſich Montanwerthe in ſchwankender Haltung. 
Laura, worin große Abgaben all He 126—124—125— 124%, Dork⸗ 
munder Stamm⸗Prioritäten 1064 —103 ek ans Sram abgeſchwächt 
188,25—186—185 . Speculatſve Eiſenbahnwerthe waren gedrückt, nur 


Oberſchleſiſche waren beliebt. Wir notiren per ultimo: Rheiniſche 151,75, 
do. junge 145,25, Bergiſche 92,60 — 92,50, Pe 129,50—128,50,. 
Rumänier 44,50—25, Galizier 110,5—110. Auf dem Anlagemarkte blieben 


deutſche Fonds ohne belangreichen Umſatz. Branſchweigi N 
Pfandbriefe beliebt. Für beimiſche Prioritäten erhielt ſich die günſtige 
Stimmung, öſterr. Prioritäten waren theilweiſe angeboten, ruſſiſche Werthe 
unverändert bei eingeſchränktem Geſchäft. Auf dem Caſſamarkte behaupteten 
große Bahnen im Ganzen geſtrige Courſe; leichte Bahnen erfuhren dagegen 
neue Abſchwächungen. Oeſterreichiſche Bahnen waren wiederum angeboten. 
Stammprioritäten ziemlich feſt. Banken abgeſchwächt, Darmſtädter + 0,80. 
Berliner Handelsgeſellſchaft — 0,90, Breslauer Disconto — 1%, Kölniſche 
Wechslerbank — 1. Induſtrie⸗ und Montanwerthe unter i ber gedrückt. 
König Wilhelm + 1%, Linde — 1. Für Geld welches ſich deute etwas 
N zeigte, wurde im Privatdiscont 3% bedungen; fremde Wechſel ohne 
erkehr. 

Courſe um 2% Uhr: Matt. Ereditactien 509,50, Lombarden 144,50, 
Frauzoſen 475, Reichsbank 151,90, Disconto⸗Comm. 184,75, Laurabütte 
22,50, Türken 9,90, Italiener 80,10, Oeſterr. Goldreute 71,00, 1860er 
Looſe —.—, Dortmunder Union 103,00, Oberſchleſiſche —,—, Ungariſche 
Goldrente 84,25, Oeſterr. Silberrente 61/00, do. Papierrente 60,12, 5proc. . 
Ruſſen 88,25, neue —, Köln⸗Mindener —,—, Rheiniſche 151,75, Vergiſche 
92,12, Rumäner 44,25, Ruſſ. Noten 211,25, Ruff. Anleihe, alte —, Galizier 
ache ® * —.— IL do. 59,25, III. do. 59,12, Weima⸗ 
riſche Bank —,—. 

Coupons. (Courſe nur für Poſten.) Oeſtere. Silberrent.⸗Cp. 172,40 bez., 
do. Eiſenbahn⸗ Coupon 172,40 bez., do. Papier in Wien zablbar min, 
40 Pf. 1. Wien, Amerik. Gold⸗Dollar⸗Bonds 4,175 bez., do. Eiſenbahn⸗Prior. 
4,175 bez., do. Papier⸗Dollars 4,175 bez., 67 New-YorkEity 4,175 bez., 
Auf). Central⸗Boden min. — Pf. Paris, do. Papier und verl. min. 75 5 
k. Pet., Poln. Papier u. verl. min. 75 Pf. Warſchau, Ruſſ.⸗Engl. conf. 
verl. — bez., Ruſſ. Zoll 20,51 bez., 2er Raſſen —,—, Große Ruff. 
Staatsbahn —— bez., Ruſſ. Boden⸗Credit —— bez., Warſchau⸗Wiener 
Comm. — bez., Warſchan⸗Terezyol —,— bez., 38 und 5% Lombard 
min. — Pf. Pariz, Diverſe in Paris zahlbar min. — Pf. Baris, Hollan⸗ 
diſche min. — Pf. Amſterdam, Schweizer minus — Pf. Paris, Belgiſche 
minus — Pf. Brüfſel, Verl. Eſtr.⸗Obligaf 20,28 bes. 

Berlin, 8. 2 (Verſicherun A e Der Cours 
verſteht ſich in Mark per Stück franco Zinſen, die Dividendenangaben in 
Procenten des Baareinſchuſſes. 


S 8 | & 
2 a 5 
Name der Geſellſchaft. E E in . ours. 
— e=} 2 
2.8 | 8 1 
Aachen⸗Münchener Feuer⸗Verſ.⸗G. 70 | — 4 1000 A. 20 8050 G. 
Aachener Nückverſich.⸗Geſ. 45 — 400 „ „1930 ©. 
Berl. Land⸗ u. Waſſertransp.⸗B.⸗G. 25 — „„ „530. ©. 
Berl. Feuer⸗Verſich.⸗Anſtalt 21 — | 1000, | „ | 2300 G. 
Berl. Hagel-AfjeeuranzeGef.. ...- 20 — 1000, „ | 720 G. 
Berl. Lebens⸗Verſich.⸗ Ge... 26 — 1000 „ „ | 3000 G. 
Berlin⸗Kölner Feuer⸗Verſ⸗Geſ... 17% — 1000 „ „ 824 G. 
Colonia, Feuer⸗ G. zu Koln — 1000 „ » 7000 G. 
Concordia, Lebens⸗B.⸗G. zu Köln | 16 | — 1000 „ | „ | 1900 B. 
Deutſche Feuer⸗V.⸗G. zu Berlin 6 — 1000 „ | „ 1890 G. 
Deutſcher Llon s. 6% — | 1000, „ 800 B. 
Deutſcher Phöni g 367% — 1000 500 Fl „ | 1817 G. 
Deutſche eee oA — 1000 | „| 550 bez. G. 
Dresdener all: Transport⸗V.⸗ 4 — 1000 „ 110%| 1425 G. 
Duüſſeldorfer allg. Transport⸗B.⸗G.] 16 — 1000 „ „1390 bez. G. 
Elberfelder Feuer⸗Verſich.⸗Geſ. 35 — | 1000 „ 20% 4200 G. 
ortuna, allg. V.⸗Act.⸗G. zu Berlin 12 1000 77 ” 1000 & 
Sermania, Lebens⸗V.⸗G. zu Stettin 13% | — | 500 „„ — — 
Jladbacher . 10 — 1000 „ „ 1450 G. 
Kölnische en eſ. 13 — 500 „ „ 390 G. 
koͤlniſche . E 410 — 500 „ „500 G. 
Leipziger Feuer⸗Verſich.⸗Geſ. 1100 | — 1000 „ 20% 92108.er®... 
Magdeburger Allg. Verſich.⸗Geſ. 60 — 100 .. voll 345 B. 
Magdeburger e 40 — 1000, 20% 2650 B. 
Magdeburger Hagel⸗Verſich.⸗Geſ. 20 — 500% % 340 B. 
Magdeburger Lebens⸗Verſich.⸗Geſ. 10 | — x „ 320 bz. G. 
Magdeburger Rückverſich⸗Geſ. 11 — | 100 , vol. 530 G. 
Niederrh. Güter⸗Aſſec.⸗G. zu Weſel] 50 — 500 „ 10% 960 G. 
Norpſtern, Lehens⸗B.⸗G. zu Berlin 16 | — 1000 „ 20% 1210 G. 
Oldenburger Verſich.⸗Geſ . A 500 „ „270 B. 
Preuß. Hagel⸗Verſich.⸗Geſ. 15 500 „ | „ 335 G. 
Preuß. Lebens⸗Verſich.⸗Geſ. 10 — „ „ 360 G. 
Preuß. National⸗V.⸗G. zu Stettin | 18 | — „ 25 790 8 
Nieren, V.⸗G. zu Frankf. a. M 23% — | 1000 SL 10% 800 
2 Het a Lloyd 22 — „ 930 G. 
Abeiniſch⸗Weſtſal. Rückverſich⸗Geſ. 18 — „ % 312 6 
Saͤchſiſche Rüctverſich.⸗Geſ.. 50 — | 500 „ | 5%| 320 G. 
Sauen euer erihräi. „21. — 500 „ 20 1030 G. 
Thuringia, Verſich.⸗G. zu Erfurt 13% — | 1000 „ „ 1410 8 
Union, allg, deutſche Hagel⸗Verſich.⸗ 
Geſ. in Weimar . 16 — 500 „ „ 480 B 
Victoria zu Berlin, Allgem. Verf.» 
Actien⸗eſ. g „ 4204 — 1000 „ „ 1920 2. 
Weſtd. Feuer⸗Verſich⸗Actienbank - | 10 — 1000, „ | 1000 G. 


Trieſt, 9. Januar. Der Doyddampfer „Cees“ ift geſtern Abend aus 
Konſtantinopel hier eingetroffen. 
rk, 9. Januar. Der Dampfer 


ien „Staly" pon der Rational-D 
ſchiffs⸗Compagnie (C. Meſſing 'ſche Italp“ von ni ampfs 


Linie) iſt hier eingetroſſen. 


Bi 


Berliner Börse 


vom 9. Januar 1880. 


Fonds- und Geld-Course. Wechsel-Gourse, 
Deutsche Reichs -Anl.j& | 97,15 ba Amsterdum 100 Fl.. 8 T. 3 168,55 bz 
Consolidirte Anleihe 4½ 104,50 bz do, do. 2 M. 3 1670 ba 

do, do. 1876 4 | 91,25 br Londen 1 L str. 3 M. 3 | 20,24 bz 
Paris 100 Fres . 8 T. 5 80,70 bz 


6 209,6 ba 
6 21100 b. 
4 17280 ba 
4 171.88 ba 


Btaats-Anleihe .... 4.9759 bz T 
0 Petersburg 100 SR. 3 M. 

0 Warschau 100 BR. 8 
Wien 100 FTI. 
do. do. 


Berliner 


sche 3½ 88,70 bz 
5 ei me 8 95,50 bz Kurh. 40 Thaler-Loose 270,50 B 
5 do q 141/9103,10 ba Badische 35 FL-Loose 177,50 bz 
Ss do. Lndch. Ord- 4½ — — Braunschw. Präm.-Anleihe 93,30 8 
4 JPosensche neue. .4 | 98,20 bz@ foldenburger Loose 151,68 ba 
E. [Schlesische ... |3lg] — — — 
Undschaftl.Centrall& | 98,40 bz Ducaten — — Dollar — 
$ /Kur- u. Neumärk. 4 99,40 bu Sover. 29,27 0 Oest, Bku. 173,05 bz. 
® (Pommersche, ...4 | 98,70 bz Napoleon 16,168 bzB | do. Silbergd. 173,50 B 
E Posensch® .. +++ 4 | 98,20 bz Imperials — — Russ, Bkn, 211,40 bz 
2 /Preussische . . 4 | 98,20 bz 
. nn. Eisenbahn-Stamm-Aotien. 
üchsiscge , 2 2 
& (Schlesische 4 | 99,40 6 Divid, prof 1878 | 1879 IE 
Badische Präm.-Anl. 4 133,40 bz Aachen-Mastricht.| 1 2. ” 
Baierische Pfüm.-Anl./4 138,10 bz Berg-Märkische * 929 2 
do Anl. v. 18754 Berlin-Auhalt . 5 102,59 0 
5 Berlin-Dresden .| 0 15,90 bzB 


Cöln-Mind. Prämiensch 3½ 133,00 bzB 
Sächs. Rente von 187613 | 78,10 @ 


Hypotheken-Certificate. 
Erupp'sche Partial-Ob.5 |110,00 G 
Unkb. Pfd. d. Pr. Hyp-B. 4½ 102,00 bzG 

do. 5 104,0 bz@ 
4½ 100,50 bad 
5 102.90 B 
4½ 1102,25 ba 
5 105,20 bz 
5 11200 8 


97,40 bz 
Berlin- Görlitz. .| 0 


r 


— — 2 ihr amn> 
= 
— 
2 
— 
＋ 
8 


Berlin-Hamburg . 10½ 
Berl -Potsd.-Magdb 365 
Berlin-Stettin . 3 
Böhm. Westbahn. 53 
Bresl.-Freib. 81 
Cöln-Minden. .. 6, 
Dux-Bodenbach.B.| 0 
Gal. Carl-Ludw.-B.| 8,214 
Halle-Sorau-Gub, .| 0 
Hannover-Altenb, | 6 
Kaschau-Oderbergf 4 
Kronpr. Rudolfb,.| 5 
Ludwigsh.-Bexb, .| 9 
Märk.-Posener „ 
Magdeb.-Halberst. | 9½ 
Main»-Ludwigsh, .| 4 
Niederschl.-Märk..| 4 


22 
[3 


do. I 
DeutscheHyp.-Bk.-Pfb, 
do, do, do. 
Kündbr. Cent.-Bod.-Cr. 
Tnkündb. do. (1872) 
do, rückzb,& 11 
do. do. do. 4½ 10,78 bz 
Unk. H. d. Pr. Bd.-Crd.-B. 5 —— 
do. III. Em, do. 5 103,50 B 
Kündb.Hyp. Schuld. do.5 — — 
Hyp.-Auth. Nord. G-C- B. 99,00 bz 
40. do, Pfandbr.. 6 | 9,26 bad 


88,25 bz 


renne 


5 Briefe 6 103,00 G 
ragen. d. ls 110040 be [Oderschl.A.cD.E.| 3% | — 9% 480 ba 
Goth. Präm.-Pf. I. Em. 5 118,16 bz do. B. . 81, 3½% 146,50 0 
do. do, II. Em. 5 113,80 bz Oesterr.-Fr. St.-B.| 6 469.00-469,00 
do. 50% Pf. rkalbr. m. 1105 105,00 G Oest, Nordwestb.. 4 5 1 bz 
40,4% do. do. m. 110 ½ 102,50 etbs |Oest.Südb.(Lomb.)| 0 1 146,60-145 
Meininger Präm.-Pfdb. 4 117,60 G Ostpreuss. Südb. 0 2 bag 
Pfab.d.Oest.Bd.-Cr.-Ge,/5 10J,50 bz Rechte-O.-U.- B. . .| 7 1 149,00 ba 
Schles., Bodener.-Pfdbr. 5 103,75 8 Reichenberg-Pard.| 4 4½ 52,40 bz 
do. do. 4½ 101,75 6 Rheinische. . .. 7 4 151,75 bz 
Büdd, Bod.-Ored.-Pfab./5 104,0 8 40. Lit. B. (a0 gar.) 4 96,25 0 
de. do, 4½ 101,15 @ Rhein-Nahe-Bahn 0 4 13,00 ba 
en Feld Rumän. Eisenbahn 3 4 u — 
Ausländische Fonds. Schweiz Westbahn 4 | 18,60 bz 
Oest. Silber-R. (i. / 1.1. 4% 61,80et-10 ba |Stargard-Posener .| 4½ 719525 bs 
do. 01. ho! 61,40 bzB Thüringer Lit, A. 8 4 152,70 bz 
do, Goldrente 6 j na bzB Warschau-Wien .| 9,165 4 |261,20 bz 
do, Papierrente . . 4½ 60,25 bz 
do. Fier here 4 1 —— 8 Eisenbahn-Stamm-Prlorltäts-Actlen, 
do, Lott.-Anl. v. 60.5 126,20 bzB N — Hör 
e ee ae te 
do. 64er Loose... . fr. 306,50 bzB Breslau-Warachau 0 — 6 14175 b2G 
Russe. Präm.-Anl. v. 64% 11,30 bzB Halle-Sorau-Gub. 0 — 66028 bid 
a0. do. 18668 14 bs Hannover-Altenb.( 0 — |5 1214,50 8 
do. Orient Anl vet 540 pn  [Eohlfurt-Faikenb.| — 18 | 3825 58 
40, II. 0. v.187918 | 69,20 be I Hagdeb-Halberst. 4½ | 31 3½ 88.00 550 
do. Anleihe 1877. . 5 | 88,70 bzB a G 6% | 5° 5111825 b 
do. Bod.-Cred.-Pfdbr.ſ5 | 78,76 bz Ostpr. Südbahn 8 EUR 98.00 ethaB 
do. Cent. Bod.-Cr.-Pfb. s | 78,00 6 Posen Ereurburg 24 e 6750 baer 
Kuss.-Poln.Schatz-Obl. a4 — — Rechte-O.-U.-B 17 4 A ee 
Poln. Pfndbr. III. Em. ö 63,70 bzB Rumänier 90 8 rl 10300 a 
BT 6 102 10 bc deen . % do 64080 dd 
merik. rückz. p. 2 Pr 
0. i Anleihe .& 1101,09 bzG Weimar-Gera ,,.]0 10 5 128,50 bz@ 
Ital. 50% Anleihe 5 8 
Raab Geazer 100 ThirL/d 89.30 ben Bank- Paplere. 
Eumäinische Anleihe 8 — — Allg.Deut.Hand.-G| 2 50,00 0 
Türkische Anleihe . fr. 9,98 bz Berl. Kassen-Ver.| 8%ıo 167,00 8 
Ungar. Goldrente . % | 8480 bzB Berl. Handels-Ges, = 103,00 bag 


do. Loose (M. p. St.) fr. 263,00 pzB |Brl.Prd.-u.Hdls.-B. 
Ung. 50% St. Rienb.- Anl. 5 | 83,90 bz 
Schwedische 10 Thlr.-Loose — 
Finnische 10 Thir.-Loose 49,40 ba 


b Türken-Loose 29.50 baB 
Eisenbahn-Prioritäts-Aotlen, 


Braunschw. Bank 4½ 
Bresl. Disc.-Bank. 
Bresl. Wechslerb, 
Coburg. Cred.-Bnk.| 4½ 
Danziger Priv.-Bk. 
Darmst. Creditbk.| 69] 


Dr 
2 
— 
5 
Ss 
I 
= 
E 


Berg.-Märk. Serie IL 4 ½ 16, s bzB |Darmst. Zettelbk.| 5½ | — j4 10450 B 
do, III. vBu3le. Sal 90,00 bz&G Deutsche Bank 6½ | — 4 136,70 bzG 
do. do. VI. 4½ 102,10 bad do. Reichsbank] 6, — 44% 151,90 bz 

do. Hess, Nordbahn s 101,00 bz do. Hyp.-B. Berl.] 614 | — 4 | 91,00 bzB 

u ae u... 410 be ne Disc-Oomm.- Aut, 915 — 5 1 5 Be 

6e A 0. . a | — 25.7 
85 Lit. b. 4½ 59,00 bs |@enossensch.-Bnk.| 5½ | — 14 11100 f 

Yresl,-Freib. Lit. D. EF. 4½ — — do. junge] 5½ — 4 108,0 B 
4 45 5 215 n Goth. Grundcredb, 2 — 1 We be 
40 2 4. 4½% 1010 B Hamb. 8 73% art 4 Sa, 
RV 

0. von i 4,90 G Königsb.Ver.-Bnk. — 5 
Breslau- Warschauer . 6 1, bz |Lndw.-B.Kwilecki] 4% — 4 | 62,50 0 
Göln-Minden III. Lit. A. 4 91,25 g. Leipz, Cred.-Anst,] 62/3 — 44 1141.50 bz 

do. 5 8 898 55 Luxemburg. Bank 55 — 4 ms A 

40. „ IV. 5 b Magdeburger do. 10 — 4 00 

22 pa 1 2 0% 

Aale S0ranGübch, Jay g H Borad. Bank b 8% — 14 [18280 C 

Hannover-Altenbeken. 4½ 100, 25 G Nordd. Grunder.-B.| U — 4 ] 33,25 bz 

‘Märkisch-Posener . 4½ 102,25 B Oberlausitzer Bk.| 4 — 4 | 8450 B 

Miederschles.-Märk. I. 499, bzB Oest. Cred.-Actien] 8, | — 4 1515,00.514,00 

do. do. II. —— Posener Pro.-Bankſ 4 — 44 [109,00 B 

do. Obl. I. u. II.4 99.25 8 Pr. Bod.-Cr.-Act.-B.] 5 — 4 84,25 bz 
do. Obl. III. 4 99,0 B Pr. Cent.-Bod.-Crd.| 9½ — 4 126,10 bz& 

Gberschles. . Als Sächs. Bank 8% — |4 11400 bzB 
do. N 3½ — — Schl. Bank-Verein| 5 — 4 105,30 20 
do. ee 4 | 9850 6 Weimar. Bank ..| 0 — 4 | 4075 ba 
u. 2 „„ 25 — a Wiener Unionsbk.| 5 — 4 |194,00 B 

0. 2 . 

! do 1 4½ 102.78 B In Liquidation. 
a 9 115 1 5 5 Berliner Ban — |— fr. — — 
4, H. n 441920 8 Centralb. f,Genoss.| — — fr. 48,00 520 
do von 1879. 4½ 103, 25 bad Mr 4 u 31 
12 10% Sächs. Cred,-Bank h 

8 von 12 8 rn —— Rs Schl. Vereinsbank| — |— ji.) — — 

I ee 2 ö ü — — 190.50 
do. Brieg Neisse ah 10300 8 Thüringer Bank . fr. 50 
do. Cosel-Oderb, re 
do.Stargard-Posen|4 750 8 Industrie. f e. 8 
do. do. II. Em. 4½ 10.8% B v. Eisenbahnb.-G.] 0 — 10%½5 bad 
do. do, III. Em. 4½ 101,90 B do, Reichs-u.Co,-B.| — — [fr. — — 
do. Ndrschl.Zwgb. 3½ 87,25 8 Märk.-Sch. Masch G 0 — 14 42,75 b 

Ostpreuss, Südbahn . 4½ 12255 6 Nordd. Gummifab,| 4 — 4 | 55.00 bz& 

‚Rechte-Oder-Ufer-B. 4% 105 @ 

Schlesw. Eisenbahn . 4½ — — Pr. Hyp.-Vers.-Act. 5 — 4 | 87,00 bz@ 
Zehles. Feuervers. 21 — ftr. 1050 6 
- N 91,90 wur 
Sr U ER 85.00 155 Donnersmarkhütt,| ½ — 4 | 70,90 bzB 
Oharkow-Kremen, gar. : 89,75 bz 8 8 .. 9 — 1 11 — 
de, do. in Pfd. Sterl. — — A0. * x , 

Rjäsan-Koslow gar. . 5 100,40 be 3 . 11 | — H au by 
— amm. „ u 0 

Duz-Bodenbach 8 7880 b erienbütte . 4 216 | — 1 | 8200 bza 

Prag- Dunn. kr. 46,60 52 Cons. Redenhütte. 4 ＋ 4 1450 B 

Gal. Carl-Ludw-Bahn 5 91,00 a Are a * — 6 1 Ki ee 

3 5 0 . = ‚40 b 
ab Gerber. 8 | 130 be ÄSchlZinkh.-Actien| 6½ | — |4 1101,75 tea 

Kaschau-Od 8 „0 b2& 

Ung. Nordostbahn . 5 68,7% bz do. St.-Pr.-Act.] 5½ | — 4½,104,00 bz 

Ung. Ostbann 5 | 66,50 den Oppeln. Portl. Cem. 2½ | — |4 | 57,00 

ng 
Lemberg-Özernowitz . | 75,50 bz Groschowitzer dto. 2 — 463,25 6 
„ ee eee, i 
do. do. III. 5 | 74,60 bad or w. ... — 2 
do. do. IV. o 14,06 ba 

Mährische Grenzbahnſü | 66,00 bz Bresl, E-Wagenb.| 5½ | — t | 83,90 bzB 

Mähr.-Schl. Centralb, | fr | — — do, ver. Oelfabr. 5 — 14 80,75 6 

Kronpr. Rudolf Bahn . | 79,50 B do. Strassenbahn 6 — % 11450 6 

Oesterr.-Französische..3 |367,60 eibaG JG gene, Spinnerei. 20 e 

do. do, II. 3 368,50 bad Holm. Wag. Fabrf 0 — 44 (eon 8878 8 

do, südl. Staatsbahn|3 266,00 bzG h 

do. neue 3 256,0 dz ser \ — 1 9910 57d 
chl, Leinenind, , Ze 10 bad 

Rumän, KinenbrOblig. 8 80 ben en ace n. 1 — f 4000 ba 

Warschau-Wien II. .5 101.80 bz Wilhelms . — „ | 40,00 bad 

do. III.. 6 00.80 B — 

do. IV. . 5 | 96,50 bz Bank -Discont 4 püÜt, 

do, V. 6 7.00 bz@ Lombard -Zinsfuss 6 pot. 


Berlin, 9. Jan. [Producten⸗Bericht.] Das Wetter iſt wieder 
milder und recht feucht. Der heutige Markt verlief äußerſt ſtill und was 
Roggen anlangt, ſo kann auch eine Erſchlaffung der anfänglich ziemlich 
feſten Haltung conſtatirt werden. In den Terminpreiſen it ſchließlich gegen 
ba kaum etwas verändert. Waare wird 1005 feſt gehalten, der Umſatz 

lieb ſchwach. — Roggenmehl unverändert. — Weizen ging ſehr wenig um, 
die Preiſe ſtellten ſich indeſſen doch etwas höher. — Hafer loco leidlich feſt, 
Termine vernachläſſigt. — Rüböl feſt und etwas höher, Verkäufer blieben 
recht zurückhaltend. — Petroleum matt. — Spiritus konnte ſich auf geſtri⸗ 
gem Preisſtande nicht gen behaupten; die Anerbietungen waren zwar 
weder groß noch dringlich, aber es fehlte an Käufern. 

Weizen locs 200—243 Mart pro 1000 Kilo nach Qualitat gefordert, 
gelber ſchleſiſcher — M. ab Bahn bez., per Januar — M. bez, per März: 


We — Dart bez, per Ar ril⸗Mai 208238 Mack bez per Ng deen 


Mark der "gekündigt — Cir. Kümdigungspreis — 
loco 173—180 . pro 1000 Kilo nach Dwalität gefordert, ruſſiſcher . 
inländ. 177 _179 M., feiner inländ. — M. ab Babn 98. per —.— und 


Nauua“⸗Februar 173 M. bez., per Februar⸗März 174 bez., per April⸗ 
Mo 177—176% M. bez., per Mai⸗Juni 176—175½ M. bez. Gelündigt 
2000 Ctr. Kündigungspreis 172% M. — Gerſte loco 137—200 Mark nach 
Qualität gefordert. — Mais loco 152 bis 156 M. nach Qualität gefor⸗ 
dert, rumäniſcher — Mark bez., amerikaniſcher — Mark ab Bahn = 
Gekündigt — Ctr. Kündigungspreis — Mark. — Hafer loco 135-157 M. 
pro 1 Kilo nach Qualität gefordert, oſt⸗ und weſtpreußiſcher 140—146 
Mark bez., ruſſiſcher 137 bis 143 M. bez., pommerſcher, mecklenburgiſcher 
und uckermärkiſcher 145 bis 150 Mark bez., ſchleſiſcher 147 —150 Mark bez., 
boͤhmiſcher 147 bis 150 Mark, fein. weiß. ruſſiſcher 146—148 Mark ab 
Bahn bez., per Januar — Mark bez., per April⸗Mai 151% Mark bez., 
per Mai⸗Juni 153 Mark bez. Gekündigt — Centner. Kündigungs preis 
— Mark. — Erbſen, Kochwaare, 173 bis 210 Mark, Futterwaare 160 bis 
170 Mark. — Weizenmehl pro 100 Kilo Br. unverſteuert inch Sack 
Nr. 00: 32,50 bis 30,00 M. bez, Nr. 0: 30,00 bis 29,00 Mark, 
Nr. O und 1: 29,00 bis 27,00 Mark bez. — Roggenmehl pro 100 Kilo 
Br. unverſteuert incl. Sack Nr. O; 25,50 bis 24,50 M. bez., Nr. O und 
1: 24,25 bis 23,25 M. — Roggenmebl pro 100 Kilo Br. Ne. O und 
1 incl. Sad per Januar 24,20 M. bez., per 7 ebruar 24,20 Mark 
bez., per SH 24,45 M. bez., per April⸗Mai 24,60 M. bez., 
per Mai⸗Juni 24,60 M. bez., per Junſ⸗Juli — M. bez. Gel. — Etr. 
Kündigungspreis — Mark. — Rüböl pro 100 Kilo loco mit Faß 54,7 M. 
bez., ohne Faß 54,4 M. bez., per Januar 54,6 M. bez., per Januar⸗Fe 
bruar 54,6 M. bez., per April:Mai 56,3 56, M. bez., per Mai⸗Juni 
56,8 M. Gd. Gekündigt — Ctr. Kündigungspreis — Mark. — Leinöl loco 
66 M. — Petroleum loco per 100 Kilo inel. Faß 24,5 Mark bez., per 
Januar und Januar⸗Februar 24,2 bis 24,1 bis 24,2 M. bez., per Februar⸗ 
März 24,4 M. bez., per März⸗April — Mark bez., per April⸗Mai 24,6 
Mark bez. Gelündigt 1100 Centner. Kündigungspreis 24,2 M. 

Spiritus loco obne Faß 60,7 M. bez., per Januar 61—60,5 Mark 
bez., per Januar⸗Februar 61—60,5 M. bez., per April⸗Mai 62,7 —62,3 bis 
62,4 M. ber, per Mai⸗Juni 63—62,5—62,6 M. bez. per Juni⸗Juli 63,8 
bis 63,5 M. bez., per W 64,6 bis 64,3 M. be per Auguſt⸗ 
1 65 bis 64,8 M. bez. Gelündigt 10,000 Liter. Künvigungspreis 

„7 Mark. 


Rio de Janeiro, 8. Jan. Wechſelcours auf London 23%, do. auf 
Paris 411. Tendenz des Kaffeemarktes: Animirt. ah für good firft 
7000 & 7150. Durchſchnittl. Tageszufuhr 4300 Sack. Ausfuhr nach Nord: 
amerika 36,000, do. nach dem Canal und Nord:Europa 20,000, do. nach 
dem Mittelmeer 100 S. Vorratb von Kaffee in Rio 380,000 Sack. 


Breslau, 10. Jan., 9% Uhr Vorm. Die Stimmung am heutigen 
Markte war für Getreide feſt, bei mäßigem Angebot Preiſe gut behauptet. 
Weizen, zu hohe Forderungen erſchwerten den Umſatz, per 100 Kilogr. 
ſchleſiſcher weißer 19,40 bis 21,30—22,30 Mart, gelber 19,20 — 20,60 bis 
21,50 Mark, feinſte Sorte über Notiz bezablt. 
Roggen, zu notirten Preiſen gut verkäuflich, pr. 100 Kilogr. 15,90 
bis 16,90 bis 17,30 Mark, feinſte Sorte über Notiz 8500 
Gerſte ohne Aenderung, pr. 100 Kilogr. 15,70 —16,70 Mark, weiße 17,00 
bis 17,30 Mark. f 
Hafer gut preishaltend, pr. 100 Kilogr. 12,90—13,80—14,10 Mark. 
Mais in 5 Haltung, pr. 100 Kilogr. 13,30—13,80—14,60 Mark. 
Erbſen feine Qualitäten mehr beachtet, pr. 100 Kilog. 18,50 — 19,60 bis 
20,20 Mark, Victoria⸗ 21,00—22,00— 23,50 Mark. 
Bohnen in 199 55 Haltung, pr. 100 Kilogr. 19,50 —21/00— 22,00 M. 
Lupinen ohne Aenderung, pr. 100 Kilogr. gelbe 7,80 —8,40—8,90 Mark, 
blaue 7,60 —8,20—8,60 Mark. : 
Wicken ohne Aenderung, pr. 100 Kilogr. 13—13,50—14,20 Mark. 
Oelſaaten gut behauptet. 
Schlaglein ſchwächer angeboten. 
Pro 100 Kilogramm netto in Mark und Pf. 
Schlag⸗Leinſaat. . 26 — 25 — 22 


Winterraps 23 — 22 — 21 50 
Winterrübſen 22 50 21 75 21 50 
Sommerrübſen 22 50 21 75 21 50 
Leindotter 22 50 21 50 20 75 


Rapskuchen behauptet, pr. 50 Kilogr. 6,50—6,70 Mark, — fremde 
6,10—6,30 Mark. f 

Leinkuchen ohne 3 pr. 50 Kilogr. 9,70—9,90 Mark. 

Kleeſamen ſchwächer angeboten, rother unverändert, pr. 50 Kilogr. 
5 Mark, — weißer ruhig, 48—57—68—77 Mark, hochfeiner 

er Notiz. 

Tannenklee matt, pr. 50 Kilogr. 48 —52—62 Mark. 

Thymothee mehr offerirt, pr. 50 Kilogr. 19—22—26 Mark. 

Mehl ohne Aenderung, pr. 100 Kilogr. Weizen fein 31,00—32,00 
Mark, Roggen fein 27,00—28,00 Mark, Hausbacken 26,00 —27,00 Mark, 
Roggen⸗Futtermehl 10,20— 11,00 Mark, Weizenkleie 9,50—10 Mark. 


115 2,60—3,00 Mark pr. 50 Kilogr. . 
oggenſtrob 20,00—22,00 Mark pr. Schock à 600 Kilogr. 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſitäts 
Sternwarte zu Breslau. 


Nachm. 2 U. | Abends 10 U.] Morgens 6 U. 
0°,1 — 604 


Januar 9., 10. 


Kufen Ge + 19,3 +. 
Luftdruck bei 0° (mm) 756,7 757,9 759,0 
Dunſtdruck (mm) .... 5,0 4,6 4,5 
Dunitfättigung (pCt.). 100 100 100 
Wind . NW. 1. NW. 1. 
Weiter | bedeckt. bedeckt, Schnee. bedeckt. 
Breslau, 10. Jan. [Waſſerſtan d.] O.⸗B. 5 M. 22 Cm. U.⸗P. 1 M. 64 C 
Eisſtand. 
— ͤ rn«x F F üꝛ f . T:: 
Telegrappiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Buxeau.) 


Leipzig, 9. Jan. Nach hier eingegangener Meldung iſt das über 
die „Gartenlaube“ verhängte Verbot für Ungarn durch Verfügung 
des königl. ungariſchen Miniſteriums wieder aufgehoben worden. 

Wien, 9. Jan. Meldungen der „Polit. Correſp.“: Aus Cettinje 
von heute: Der geſtrige Kampf im Lim⸗Thale endete mit der voll: 
ſtändigen Flucht der Albaneſen. Das montenegriniſche Gebiet war 
von den Albaneſen in zwei Abtheilungen angegriffen worden, die 
Truppenmacht der Albaneſen wird mit 12,000 beziffert, doch ſcheint 
dieſe Truppenzahl ſtark übertrieben. — Aus Philippopel: Dem Ver⸗ 
nehmen nach wäre von dem bulgarlſchen Metropoliten Pacaretos der 
Befehl zur Beſitzergreifung von der griechiſchen Kirche ausgegangen. 
Eine von zahlreichen Bulgaren begleitete Abtheilung Milizen erſchien 
in der Kirche und ein bulgariſcher Prieſter beſtleg alsbald den Altar. 
Der die Chriſtfeſtmeſſe celebrirende griechiſche Prieſter wurde gefangen 
hinweggeführt, der Schatzmeiſter der Kirche aber gemißhandelt und 
vertrieben. 

Lemberg, 9. Januar. Die Strecke Lemberg⸗Przemyol der Carl: 
Ludwigsbahn iſt verweht, der Nacht⸗Eilzug blieb ſtecken. Die Be⸗ 
ſeitigung des Schnees wird für heute Nacht erhofft. 

Bern, 9. Jan. Der Bundesrath hat den Emiſſionscours für 
die vierprocentige 35⸗Millionen⸗Anlelhe auf 99 ½ feſtgeſetzt und zur 
Friſt für die Zeichnungen die Zeit vom 21. Januar bis 5. Februar 
d. J., die Friſt zur Vornahme der Einzahlungen aber bis zum 30ſten 
Juni d. J. beſtimmt. 

Paris, 9. Jan. Die „France“ meldet: Grévy empfing heute 
Freyeinet, welcher ihm anzeigte, Saint Vallier werde den Berliner 
eee proviſoriſch fortführen und vielleicht ganz dort ver⸗ 

eiben. 

London, 9. Jan. Meldung des „Reuter'ſchen Bureau“ aus 
Capetown von heute: Die Regierung hat einen Haftbefehl gegen den 
Präfidenten des Boern⸗Comites, Paul Krüger, erlaſſen. 

London, 9. Jan. Nach einer Meldung der „Times“ aus Pre⸗ 
toria vom 8. d. iſt der ehemalige Präfident von Transvaal, Pretorius, 


wegen Hochberraths verhaftet worden. Seine Freilaſſung gegen Caullon 
wurde verweigert. ena 

Niſch, 9. Jan. Skupſchtina. Der Vertrag vom 13. November 
1879 mit dem belgiſchen Deputirten Bonqueau wegen Errichtung 
einer ſerbiſchen Nationalbank mit Filialen im Lande wird vorgelegt. 
Die Dauer deſſelben iſt auf 25 Jahre feſtgeſetzt. Das Capital be⸗ 
trägt 25 bis 100 Millionen Francs in 50,000 Actien. Ein Drittel 
gelangt zur Subscription. Der Anfang des Geſchäfts iſt auf ein 
Vierteljahr nach der Promulgation des Bankgeſetzes feſtgeſetzt. Die 
ron von Banknoten erfolgt mit der Annahme bei den Staats⸗ 
aſſen. 

Moskau, 9. Jan. Der „Moskauer Zeitung“ zufolge iſt a 
6. d. M. von der Polizei hierſelbſt ein Lager ER Pro⸗ 
clamationen in ruſſiſcher und in einer freunden Sprache, ſowie mit 
. — — — hr ein Individuum verhaftet 
worden, welches in ein zerriſſenes Arbeiterhe 
13.000. Kube bei Arion ‚terhemd gekleidet war ‚und 


Lelegraphiſche Courſe und Borſen⸗Nachrichten. 

(W. T. B.) Paris, 9. Jannar, Abends. [Boulevard⸗ Verkehr. 3% 
Rente —, —, Anleihe von 1872 116, 40, taliener —, —, Oeſter⸗ 
reichiſche Goldrente —, —, Ungar. Goldrente 84, 06, Spanier exter. —, 
1877er Ruſſen —, —, Türken 1865 —, —, IH. Orientanleihe —, Egypter 
Rubi. Banque ottomane —, —, Lombarden —, —, Türkenlooſe —, —. 

eranffurt a. M., 9. Januar, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. (Schluß⸗ 
Tourſe.] Londoner Wechſel 20, 34. Pariſer Mechſel 80, 771 Wiener 
Wechſel 172, 90. Köln⸗Mindener Stamm.⸗Act. 142%. NRheiniſche do. 152. 
Heßſiſche Ludwigsbahn 89%. Köln: Mindener Prämien⸗Antheilſcheine 133% 
Reichs⸗Anleibe 97%. Reichsbank 151. Darmſtädter Bank 141%. Mei⸗ 
ninger Bank 94%, Oeſt.⸗Ung. Bank 726, 00. Creditactien“) 257%. Silber⸗ 
venie 61¾66. Papierrente 60%% Oeſterr. Goldrente 71. Ungar Bolde 
vente 84%. 1860er Looſe 126%. 1864er Looſe —, —. Ungar. Staats⸗ 
looſe 202, 00. do. Oſtbahn⸗Obligationen II. 78%. Böbmiſche Weßbahn 
184%. Eliſabetbbabn 162%. Nordweſtbahn 1 2 Galizier 220. Fran⸗ 
joſen“) 234%. Lombarden“) 71%. Italiener —. 1877er Ruſſen 89. 
II. Orientanleihe 59½ Central⸗Pacifit 108%. Privatdiscont —. Dis⸗ 
conto⸗Commandit —, —. — Sehr matt. 

Nach Schluß der Borſe: Ereditacnen 254%, Franzoſen 231%, Lom⸗ 
barden —, Oeſterr. Goldrente —, Ungar. Goldrente 84%, Galizier 219, 
II. Drientanleihe —, III. Orientanleihe —. 1860er Looſe —. 

*) per medio reſp. per ultimo. 

N . 9. Januar, Nachmittags. [Schluß⸗corſe.] Hamburger. 
St.⸗Pr.⸗A. 125½, Silberrente 61, Oeſt. Goldrente 70%, Ung. Goldreute 
84%, Gredit-Actien 255, 1860er Looſe 126%, Framoſen 584, Lombarben 
176, ItalieniſcheRente 79%, 1877er Ruſſen 88%, II. Orient⸗Auleihe 57%, 
Vereinsbank 120%, Laurahütte 122%, Nordd. 151%, Commerzbank 115%, 
Analo⸗deutſche 57%, Amerit. de 1885 95, Köln⸗Mind. St.⸗A. —, Aheim. 
Eiſenb. do. 151%, do. junge 145%, Berg.⸗Märk. do. 92%, Berlin Hamb. 
do. 190, Altona⸗Kiel. do. 136%, Oeſterr. Nordweſtbahn 341. Dißconto 
3 K ut. — Matt. 

Silber in Barren per Kilogr. 154, 00 Br., 153, 50 Gd. 

Wechſelnotirungen: London lang 20, 23 Br., 20, 17 Go., London kurz 
2 105 75 00. (dr 1 107, 40 Br., 166, 80 Gd., Wien er 

r., N „ Pa „ r., 79, 75 Gd. etersbu echſe 
211, 00 Br., 206, 00 Gd. enen, 1 

Hamburg, 9. Januar, Rahm. [Geireivemarlt.] Meine“ Iocn 
und auf Termine feſt. Roggen loco und auf Termine feſt. Weizen per 
April⸗Mai 238 Br. 237 Go., per Mai⸗Juni 240 Br., 239 d. — 
Roggen per April⸗Mai 168 Br., 167 Gd. per Mai⸗Juni 167 Br., 166 
Gd. Hafer ruhig, Gerſte ruhig. Rüböl ſtill, loco 57%, per Mai 57%. 
— Spiritus ruhig, ver Januar 53 Br., per Februar⸗März 52% Bu, per. 
April⸗Mai 51½ Br., per Mai⸗Juni 51% Br. — Kaffee I era Amſatz 
4000 Sack. — Petroleum ruhig, Standard white loco 7, 40 Br. 7, 25 
. Januar 7, 25 Gd., per Februar⸗März 7, 60 Gd. — Wetter: 


eucht. f 

Liverpool, 9. Januar, Vormittags. [Paumwolle.] (Aufangsb richt.) 
Mutbhmaßlicher Umſat Ballen. Ruhig. Tagesinwort 9000 
davon 7000 B. amerikaniſche, 2000 B. diverſe. x — 

Liverpool, 9. Januar, Nachmittags. [Baumwolle.] (Schlubverict.) 
Amerikaner ruhig, Surats ſtetig. Middl. amerikaniſche Februar⸗März⸗Liefe⸗ 
rung 7½, März⸗April⸗Lieferung 7% D. 

Liverpool, 9. Januar, Nachmittags. [Baumwolle.] (Schlußbericht.) 
Weitere Meldung. Umſatz 8000 Ballen, davon für Speculation und. 
Export 1000 Ballen. Gedrückt. f 

Liverpool d 9. Januar, Nachmittags. [Baumwollen⸗Wochen⸗ 
Bericht.] Wochenumſatz 76,000 B., desgl. von amerikaniſchen 56,000, 
desgl. für Speculation 4000, desgl. für Soon 6000, desgl. für wirkl. 
Conſ. 66,000, desgl. unmittelbar ex Schiff 28,000, wirlli Erport 7,000, 
Import der Woche 143,000, davon amerikaniſche 130,000, Vorrath 524,000, 
davon amerikaniſche 387,000, ſchwimmend nach Großbritannien 270,000, das 
von amerikaniſche 245,000 B. 

Mancheſter, 9. Januar, Nachm. 12r Water Armitage 774 12r Water 
Taylor 8%, 20r Water Micholls 10, 30r Water Gidlow 10%, 30er Water 
Clapton II 4, 40r Mule Mavoll 11, 40r Medio Wilkinſon 12%, 36r Warp⸗ 
cops Qualität Rowland 11, 40r Double Weſton 11%, 60r Double Weſton 
1355 Printers %% "so S pfd. 99. Feſt. 

etersburg, 9. Januar, Nachm. 5 Uhr. [Schlußcourſe.] Wedel 
London 3 M. 25%, do. Hamburg 3 M. 214, do. Amſterdam 3 M. 
127, do. Paris 3 M. 264%, Ruf. Pram.⸗Auleihe de 1864 (geit.) 231%, 
do. de 1866 (geſt.) 226%, Ruſſ. Anl. de 1873 —, 1877er Ruſſen —, 
„ Impéials 7, 84, Große Ruſſ. Eiſenbahnen 260, Ruſſ. Bodeneredit⸗ 


er 


andbriefe 120, II. Orient ⸗ Anleihe 90%, III. Orient⸗Anl. 90%. 
Privatdiscont 6% N. 

Petersburg, 0. Januar, Nachm. 5 Uhr. [Productenmarkt.] Tal 
loco 56, 00, J Auguſt 58, 50. Weizen loco 17,00. Roggen loco 10, 00. 
Sale 967 „00. Hanf loco 35, 00. Leinſaat (9 Bud) loco 17, 00. — 

roſtwetter. 


Wer, 9. Januar, Vorm. 11 Uhr. [Producten markt.] Weizen loco 
ſtagnirend, Termine angenehmer, per Frühjahr 14, 75 Gd. 14, 80 Br. — 
84 er 82 Sean 7, 70 Gd., 7, 75 Br. — Mais ver Mai⸗Junt 8, 75 Gd., 

„80 Br. — Wetter: Stürmiſch. Waſſerſtand 10 Centimeter höher als 
geſtern; Eisſtand unverändert. 

Parts, 9. Januar, Nachm. [(Productea matt.] (Schlußocgucht.) 
Weizen ruhig, per Januar 33, 30, per Februar 33, 50, per Maärz⸗April 
33, 60, per März⸗Juni 33, 50. Mebl matt, per Januar 71, 25, per 
Februar 71, 50, per Dan Apeil 71, 75, per März Juni 71, 50. — Müböl 
— Der Januar 80, 50, per Februar 81, 00, per Marz⸗April 81, 00, 
per Mai⸗Auguſt 82, 25. — Spiritus feſt, ver Januar 69, 25, ver Februar 
69, 50, per März⸗April 69, 75, per Mal⸗Auguſt 69, 00. — Wetter: —. 

Parts, 9. Jan., Nchm. Robzucker behauptet, der. 0/18 os. Januar per 
100 Kilgr. 64, 50, Nr. 7/9 pr. Januar ver 100 Kilo: 70, Weißer 
Zucker . e 3 per 100 Kilogr. ver Januar 75, 50, per Februar 
75, 25, per März April 75, 00. 

London, 9. Jannar. Havannazucker Nr. 12, 27. Feſt. 

Antwerpen, 9. Januar, Nachm. [Getreidemarki.“ (Schluß bericht.) 
Meien behauptet. Roggen rubig. Hafer ſtill. Gerſte rubig. 

remen. 9. Januar, Nachm. Petroleum feſter. Schluß bericht.) 
Standard white loco 7, 40, ver Febr. 7, 50, per März⸗April 7, 80, per: 
Auguſt⸗December 8, 60. Alles bezahlt. 


Militär Wochenblatt. v. Schimonsky, Sec.⸗Lt. vom Königs⸗Gren.⸗ 
Regt. (2. Weſtpreuß.) Nr.7 und commandirt zur Anker ierſchule in 
Potsdam, unter e in dieſem Commando, in das Heil. Füſ.⸗Regt. 
Nr. 80 ver 65 Winkelmann, Oberſtlt. a. D., zuletzt in der 6. Gend.⸗Brig., 
unter Fortfall der ihm ertheilten Ausſicht auf Anſtellung im Civildienſt, 
mit der Erlaubniß, für die Dauer feiner Belchäftigung bei der 1. Gend⸗ 
Brig. die Gend.⸗Unif. 92 tragen, zur Disp. geſtellt. Frhr. v. Pallandt, 
Major à Ja suite des 2. Garde⸗Regis. zu Fuß und Platzmajor in Stral⸗ 
fund, mit Penſ. zur Disp. geſtellt. 


———— ... 
Kaufmänniſcher Verein „Union“. 
Heute Sonnabend, den 10. Januar, Abends 8% Uhr, Cafe restaurant: 
Debatten ⸗Abend. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
Druck von Graß, Fe u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


